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XIII. Jahrg. 


er Krach iſt da! 

Was b 6 9 1 mußte, iſt eingetreten. Ein 
Börſenkrach, wie er nach der wahnwitzigen Entwicklung der Kurſe 
an der Effektenbörſe unausbleiblich war, hat in den letzten 
Tagen viele Millionen verſchlungen. Seit Wochen herrſcht an 
der Börſe ein fieberhaftes Treiben; nicht nur bei den Spiel⸗ 
papieren, ſondern auch bei den ſolideſten Aktien trat eine Ent⸗ 
wicklung der Kurſe in die Erſcheinung, die mit dem Ertrags⸗ 
werth der Papiere durchaus nicht mehr im Einklang ſtand. Die 
Spielwuth ergriff täglich weitere Kreiſe und trieb immer neue 
Käufer auf den Effektenmarkt, die ihren Antheil an dem mühe⸗ 
loſen Gewinn haben wollten, und die bei immer weiter empor⸗ 
Ihnellenden Preiſen ſich um die Papiere förmlich riſſen. Die 

tmahnungen zur Vorſicht verhallten ungehört, die Hinweiſe auf 
die untrüglichen Anzeichen einer ſtarken Ueberſpekulation blieben 
beim Publikum unbeachtet. Ohne ſachliche Gründe und ohne 
Bedenken, nur von dem Gedanken geleitet, mühelos reich zu 
werden, betheiligten ſich die kleinen Kapitaliſten mit ihren durch 
Arbeit erworbenen Erſparniſſen an dem Börſenſpiel, und nun, 
wo die ſchwindelhaften Kurstreibereien zuſammengebrochen find, 
haben ſie den Schaden zu tragen. 

Wie arg die durch den Krach angerichteten Verheerungen 
find, kann man daraus ermeſſen, daß in kurzer Zeit verloren: 
Oeſterteichiſche Kreditaktien 15 Prozent, Diskontokommandit⸗ 
Antheile 19 Prozent, deutſche Bankaktien 19 Prozent, Dresdener 
Bank 16 Proz., Berliner Handelsgeſellſchaft 18 Proz., Dort⸗ 
munder Union Stammprioritäten 29 Proz., Lauraaktien 9 Proz., 
Harpener Bergwerk 17 Proz., Bochumer Gußſtahlaktien 24 
Proz., Italiener 4 Proz., Mexikaner 6 Proz. u. ſ. w. Dabei 

ein Ende des Kursrückgangs noch nicht abzuſehen. Am 

Sonnabend herrſchte an der Berliner Börſe eine ſolche Kopf⸗ 
Iofigteit, daß fie ſelbſt Börſenorgane als eine Panik bezeichneten. 
Ein bekanntes Börſenblatt ſchreibt darüber: „Seit den Kriegs⸗ 
zeiten hat unſere Börſe eine ſolche Panik nicht mehr erlebt, 
und ſelbſt damals hat es wohl kaum einen Tag gegeben, wo 
trotz koloſſaler Rückgänge die Kurſe ſo völlig ohne Halt waren, 
wie heute.“ 
0 Die Geſchädigten find, wie ſchon geſagt, kleine Kapitaliſten. 
Die Börſenjobber, die aus dem Börſenſpiel ein Gewerbe machen, 
die die Sparer mit Proſpekten überſchwemmen, die nach allen 
Regeln der Kunſt zum Börſenſpiel verleiten, die in der letzten 
Zeit durch Treibereien namentlich mit den Goldminenaktien die 
Spielluſt auf das äußerſte entflammten, haben ſich rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht und laſſen nun, wo ſie die Vertrauensſeligen 
in das Unglück geſtürzt haben, dieſe das Bad allein austragen. 
Es iſt die alte Geſchichte. 

Natürlich find auch jetzt wieder die Börſe und die von ihr 
abhängige Preſſe eifrig dabei, die eigentlichen Urſachen des 
Krachs zu verbergen. Da wird auf die Unruhe in der Türkei 
zurückgegriffen und dergleichen mehr; die Börſe und ihre Organe 
find ſelbſtverſtändlich ſchuldlos. Wie Hohn klingt es aus dieſen 
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Das klang ſo bitter, als läge eine Anklage darin. „Und 
doch erinnere ich mich,“ ſagte fie verletzt, „daß Sie mir ſonſt 
ſolche Vorwürfe nicht erſparten. Oder fürchten Sie, daß es eine 
Verſchwendung derſelben wäre?“ Er zuckte die Achſeln und ſah 
durch einen Riß in dem Fachwerk der einen Wand, als wollte 
er den Stand des Wetters beobachten. 

„Ich muß dies beinahe annehmen, da ich ja neuerdings 
ſehe, daß Sie, wie ſonſt, nur Ihrem manchmal etwas bi⸗ 
zarren Willen gehorchen.“ — „Ich erlitt auch noch niemals eine 
10 empfindliche Strafe wie heute.“ — Er wollte etwas er: 
1 aber er drängte die Worte, die ihm auf der Zunge lagen, 
zurück. 

„Ich will Sie nicht ſtören,“ ſagte er nach einer Weile, Sie 
äußerten vorhin, daß Sie ſich müde fühlen. Gönnen Sie ſich 
Ruhe, bis das Wetter vorüber iſt; es hat ſchon um ein Be⸗ 
deutendes nachgelaſſen.“ 

Er ging auf und nieder in der engen Hütte. Olga, die 
ſeine Kälte wirklich verletzte, lehnte ſich gegen die Holzwand und 
wickelte ſich in ihren Plaid. Sie gab ſich den Anſchein, als ob 
ſie ſchlummere, um ein Zwiegeſpräch abzubrechen, das ihm pein⸗ 
lich zu ſein ſchien. Theodor ſtellte ſich wieder an die Ritze in 
der Holzwand und ſah in die regentrübe Landſchaft hinaus, dann 
nahm er abermals ſeinen Rundgang auf. Diesmal kam er jedoch 
der Holzbank, auf der Olga ruhte, ſchon näher als vorhin. Er 
betrachtete fie verſtohlen, ob fie wirklich ſchlummere. Ihre ab- 
ſichtliche Unbeweglichkeit ſchien ihn zu täuſchen. Er ſtellte ſich end⸗ 
lich gerade vor ſie hin und betrachtete ihre ſchönen Geſichtszüge, 
die fie ihm voll zuwandte. Ein melancholiſcher Zug legte ſich 
bei dieſem Hinſchauen um ſeinen Mund. Plötzlich fuhr er ſich 
durch das dichte Haupthaar und wandte ſich faſt gewaltſam ab, 
ſeinen Spaziergang auf dem durchweichten Lehmboden der Jäger⸗ 
hütte wieder aufnehmend. 1 

„Sollte ſie vielleicht auch mit jenem nur ein leichtfertiges 
Spiel treiben?“ murmelte er, düſter zu Boden blickend. 

Als nach geraumer Zeit der Regen nur noch in einzelnen 
Tropfen aus der Oeffnung im Dache in die Hütte fiel, fand es 
Olga für gut, zu erwachen. 


Blättern heraus, wenn ſie, die die Börſenſpekulation ſtets mit 
am eifrigſten unterſtützt haben, jetzt, wo Millionen und Aber⸗ 
millionen dadurch verloren find, ihren Leſern den Rath geben, 
dem Börſenſpiel, „dieſem gleißenden Scheine, dieſem Talmi⸗ 
glück möglichſt fern zu bleiben. Hinter all dieſen Herrlichkeiten, 
mögen ſie auch eine zeitlang vorhalten, lauert das Verderben; 
denn es giebt immer noch eine Schlinge in dieſem goldenen Ge⸗ 
webe, in das ſich die Spekulation hüllt, worin der Vertrauende, 
Nichtsahnende gefangen wird.“ 

Wir können uns dieſer Mahnung nur aus vollem Herzen 
anſchließen. Auch dem Börſenſpiel gegenüber kann das Publikum 
durch Selbſtzucht und Selbſthilfe viel erreichen. Wenn es der 
Verſuchung widerſteht, wenn es den Börſenagenten, die den 
Sparern Spekulationspapiere aufzudrängen und aufzuſchwatzen 
ſuchen, energiſch die Thür weiſt, dann werden die Börſenjobber, 
die das unerfahrene Publikum in ihre Netze zu ziehen ſuchen, 
nicht im Trüben fiſchen können. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Bundesrath wird ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, 
in einer ſeiner nächſten Sitzungen mit dem Antrag der preußi⸗ 
ſchen Regierung auf Einrichtung von Handwerker⸗ 
kammern im deutſchen Reich zu befaſſen haben. Ein Geſetz⸗ 
entwurf fit bereits ausgearbeitet. 

Der gewaltige Börſenkrach, der infolge übermäßiger 
Spekulationen in den letzten Tagen eintrat, hat die Börſen in 
Berlin, Wien und Paris zu gleicher Zeit betroffen. Im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe kam es am Montag ſchon zu einer 
Beſprechung des Kraches. Die „Kreuzzeitung“ bringt einen 
Artikel über die internationale Börſenkriſis, den fie mit folgen⸗ 
den Worten ſchließt: „Es iſt die höchſte Zeit, daß durch ein 
Börſengeſetz das Spielfieber lokalifirt wird. Mögen ſich die 
Börfianer künftig unter einander auffreſſen; fie verlangen ja 
nichts beſſeres, als dieſe Freiheit; doch man ſperre ſie hinter 
Gitter, damit fie ſich nicht an dummen, aber harmloſen Mit- 
bürgern vergreifen. — Dazu verlangen wir ein neues Börſen⸗ 

eſetz!“ 

f Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe kam es am 
Montag wieder zu einer ſtürmiſchen Szene. Der antiſemitiſche 
Abgeordnete Steiner interpellirte den Miniſterpräſidenten Grafen 
Badeni, warum am Mtttwoch, am Tage der Nichtbeſtätigung 
Luegers, die Polizeiwachen und das Milttär in Bereitſchaft und 
letzteres ſogar mit ſcharfen Patronen verſehen geweſen ſei. Graf 
Badeni erwiderte, es jet gar kein Militär konfignirt und in 
Bereitſchaft gehalten worden. Auch die Polizei ſei nicht mehr 
in Thätigkeit geweſen, als ſonſt üblich. Ganz unwahr ſei es, 
daß die Truppen mit ſcharfen Patronen verſehen geweſen. 
Steiner erwiderte, er wiſſe beſtimmt, daß ſogar Artillerie in 
Bereitſchaft war. Lueger fügte hinzu, daß dies 100 Tauſende 
in Wien wußten. Vom Miniſterpräfidenten werde aber die 
Unwahrheit geſagt. Darauf fuhr Steiner fort: „Wenn der 


„Gerechter Gott!“ rief ſie, auf ihre Uhr ſehend, „ faſt zwei 
Uhr. Wie wird ſich der Vater um mich ängſtigen!“ 

„Wenn Sie ſich genügend erholt haben,“ ſagte Theodor, 
näher tretend, „ſo würde ich den Vorſchlag zum Aufbruch machen. 
Der Regen iſt nur noch unbedeutend.“ 

Sie ſtand ſofort auf. > 

„Ja, gehen wir. Wir haben ohnedies noch fait eine Stunde 
zu wandern.“ 

b Sie den Weg? 
ändig.“ 

a 65 iſt nicht das erſte Mal, daß ich hier oben ben,“ ſagte 
ſie lächelnd. „Wenn Sie ſich meiner Führung anvertrauen 
llen —“ N 
0 Er warf raſch den Mantel über und machte ſich bereit. 
Nachdem er den Riemen von der Thüre losgelöſt, wandte er ſich 
gegen Olga und bot ihr ſeinen Arm, den ſie nach kurzem Zögern 

m. ö 
ere — o weh! Gleich bei ihrem Austritt ſtießen ſie 
auf ein ſehr unangenehmes Hinderniß. Das Waſſer hatte in 
der Bodenvertiefung vor der Hütte einen rieſigen Tümpel ge⸗ 
bildet, der unmöglich zu umgehen war. Unſchlüſſig ſtanden 
beide vor dem ſchmutzigen See, der ihnen den Ausgang ver: 
wehrte. „Mein Gott, wie kommen wir denn da hinüber? 
rief ſie in komiſcher Verzweiflung, auf ihre Stiefelchen hinab⸗ 
blickend. g f 

„Eine fatale Situation,“ ſagte er gepreßt. „Es bleibt 
Ihnen eben nichts anderes übrig, als — ſich von mir da 
hindurchtragen zu laſſen!“ Er ſah ſie ernſt an, während ſie, 

hoch erröthend, faſt ein Lächeln verbergen mußte über ſeine 
ſonderbare Miene. „Es giebt wirklich keinen anderen Aus⸗ 
weg!“ ſagte er feſt, gleichſam um ſich dieſe Nothwendigkeit ſelbſt 

ellen. 

OR denn,“ erwiderte fie nach einer kleinen Pauſe, „jo 
fügen wir uns in das Unvermeidliche. Verzeihen Sie, wenn ich 
Ihnen ſo buchſtäblich zur Laſt fallen muß. Das hat Jupiter 
Pluvius zu verantworten.“ 

„Keine Sorge. Halten Sie ſich nur feſt, Olga. Wir 
wollen keine Zeit mehr mit unnützem Zaudern verlieren.“ Er 
umſchlang ihre ſchlanke Geſtalt und hob ſie mit Leichtigkeit 

empor. Sie lehnte ſich an ſeine Schulter und klammerte ſich 


Ich verirrte mich hier voll⸗ 


Miniſterpräfident, als er der Krone den unverantwortlichen 
Rathſchlag ertheilte, den gewählten Bürgermeiſter der Stadt 
Wien nicht zu beſtätigen, zugleich auch die Mittheilung machte, 
daß Aufregung in der Bevölkerung herrſche, ſo war dies un⸗ 
wahr. Die Bevölkerung Wiens iſt kaiſertreu und patriotiſch, 
aber die vom Miniſterpräfidenten angeordnete Konſignirung des 
Militärs war unfinnig, nicht menſchlich, nicht edelmänniſch, 
ſondern eine Verdächtigung der Bevölkerung Wiens nach oben 
hin und eine ganz niederträchtige Feigheit.“ Auf dieſe Aeuße⸗ 
rungen erſchollen Rufe der Entrüſtung im Hauſe, wogegen die 
Antiſemiten applaudirten. Der Präfident entzog Steiner das 
Wort und rief ihn zur Ordnung. Auf Antrag des Grafen 
Hohenwart wurde beſchloſſen, den Ordnungsruf in das amtliche 
Protokoll des Hauſes aufzunehmen und den Geſchäftsordnungs⸗ 
Aue ſchuß zu beauftragen, alsbald den Antrag auf Mißbilligung 
ſolcher Ausſchreitungen vorzulegen. Auch die Jungczechen, Kle⸗ 
rikalen und Deutſch-Nationalen ſtimmten für den Antrag. 

In einer großen Antifemitenverfammiung in Wien hat 
Dr. Lueger erklärt, er werde ſich immer und immer wieder 
wählen laſſen, bis die Regierung deſſen müde werde. Ferner 
werde er als Wander⸗Agitator ganz Oeſterreich durchziehen und 
die Bevölkerung über die Zuſtände in Wien aufklären. Man 
werde ſehen, wer länger lebt, ob der Miniſterpräſident oder der 
Agitator. Er hoffe, dereinſt dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Badeni zurufen zu können, daß die Staatsgeſchäfte bei ihm in 
unberufenen Händen geweſen ſeien. Auch Prinz Lichtenſtein und 
Dr. Geßmann erklärten, Dr. Lueger müſſe trotz der Verwei⸗ 
gerung der Beſtätigung immer wieder zum Bürgermeiſter von 
Wien gewählt werden. Prinz Lichtenſtein bemerkte noch, er 
habe die Regierung auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, die 
nicht nur ihr drohe, ſondern über ſie hinausreiche. 

Der engliſche Minifterpräfident Lord Salisbury hat 
am Sonnabend eine längere Rede über die internationale Po⸗ 
litit gehalten. Er erklärte unter anderem, in der orientaliſchen 
Frage handelten alle ſechs Großmächte im innigſten Einver⸗ * 
nehmen in der Ausübung des Druckes auf den Sultan. Die 
Abweſenheit aller internationalen Uneinigkeit bilde an ſich eine 
Friedensbürgſchaft. Aus dem franzöſiſchen Miniſterrathe 
iſt eine ähnliche Kundgebung zu verzeichnen. Der Miniſter des 
Aeußeren, Berthelot, theilte mit, zwiſchen den ſechs Mächten 
herrſche vollkommene Uebereinſtimmung über die gegenüber den 
Zwiſchenfällen in Armenien zu beobachtende Haltung. Auch der 
bſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Golu⸗ 
chowski, hat beim Wochenempfang des diplomatiſchen Korps in Wien 
ſehr beruhigende Aufklärung über die Lage in der Türkel ge⸗ 
geben. Alle Kabinete halten an der Hoffnung feſt, die Pforte 
werde die aufrühreriſche Bewegung bemeiſtern, zumal ſie in der 
Richtung thatſächlich große Anſtrengungen macht. Sollten aber 4 
wider Erwarten die Kräfte der Pforte zur Unterdrückung den 
Unruhen nicht ausreichen, ſo könne noch immer nicht von einen 
Kriegsgefahr ernſtlich geſprochen werden, da die Großmächte in N: 
an jeinen Arm. So durchwatete er die Pfütze, welche beide 
unter ſeinem raſchen Schritt mit ihrer lehmigen Feuchtigkeit bes 
ſpritzte. Obgleich er ſicherlich ſtark genug war, um ihre Laſt 
nicht beſonders zu fühlen, ſchien ihm diejelbe doch drückend zu 
ſein, denn er wandte ſein Geſicht, das eine tiefe Gluth überzog, 
bei Seite und preßte die Zähne wie unter einer großen Anſtren⸗ 
gung aufeinander. a 

Endlich waren ſie drüben. Sofort ſprang ſie zu Boden 
und wiſchte mit dem Taſchentuche ihre Hände rein. Dann nahm 
fie ſeinen Arm und verfolgte den nun etwas gangbaren Weg. 
Aber im Laufe ihrer beſchwerlichen Wanderung kamen ſie noch 
mehrmals an ähnliche Hinderniſſe, und jedesmal mußte ſie ſeine 
werkthätige Hilfe in Anſpruch nehmen, um ſie zu überwinden. 
Bei ſo mühevollem Vorwärtskommen war es weiter nicht auf⸗ 
fallend, daß die beiden einſilbiger waren, als es ſonſt gerechtfer⸗ 
tigt geweſen wäre. 

Endlich näherten ſie ſich einem Abſtieg, der direkt in den 
Kurort hinabführte. Die liebliche kleine Villenſtadt lag bald zu 
ihren Füßen. Unter einem gleichgiltigen Geſpräch ſchritten ſie 
den Hügel hinunter. Als ſie die erſten Häuſer erreicht hatten, 
beſchleunigte Olga ihre Schritte. 3 
„Papa wird voll Angſt auf mich warten. Kommen Ste, 
jede Minute iſt koſtbar, denn ſie iſt eine Qual für den armen, 
guten Papa.“ Sie durcheilte die Reihe der Landhäuſer. Vor 
einer kleinen, aber ſehr geſchmackvollen Villa im Schweizer Stil 
blieb ſie ſtehen. a 
„Sie werden doch mit eintreten?“ fragte fie, „Papa wird 
ſich freuen, Sie wiederzuſehen und Ihnen ſeinen Dank für Ihren 
liebenswürdigen Ritterdienſt ausſprechen zu können. Sie treffen 
auch Ihre Eltern bei uns; heute iſt ja der Tag, an welchem ſie 
bei uns zu ſpeiſen pflegen.“ Er verbeugte ſich und folgte iht 
durch das Vorgärtchen. Als ſie die paar Sandſteinſtufen zum 
Thore emporſtiegen, kam ihnen ſchon Herr Ertl und hinter ihm 
Herr und Frau Möller voller Freude entgegen. at 


5. Kapitel. ui: 

Einige Tage nach den eben geſchilderten Vorgängen 
wurde Sormann, den mehr als je eine magiſche Gewalt nach 
der Börſe zog, daſelbſt von Golding mit ſehr freudiger Miene 
empfangen. 9 


A g gewickelt ſein kann, können Sie das Geld mit fünffachem Gewinn 
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dem Entſchluſſe Übereinſtimmen, den Frieden Europas aufrecht 
zu erhalten. 

Die engliſche Regierung hat beſchloſſen, das Kanal⸗ 
und das Mittelmeergeſchwader zu verſtärken. Das Kanal⸗ 
geſchwader erhält zwei neue Schlachtſchiffe 1. Klaſſe, das Mittel⸗ 
meergeſchwader wahrſcheinlich ebenfalls. Außerdem beſchloß die 
Regierung, alle alten Schlachtſchiffe durch neue Schnellkreuzer zu 
erſetzen, welche ſtets in Bereitſchaft zu halten find für eine 
etwaige Mobiliſirung. Sodann wurde beſchloſſen, ein Flotten⸗ 
programm für die nächſte Seſſion auszuarbeiten, welches auch 
die Ueberlegenheit der britiſchen Flotte in Oſtaſien ſichert. 
Uebrigens rechnet man darauf, mit Italien in völligem Ein⸗ 
verſtändniß zu fein (2). Die italieniſche Flotte ſei bereit, ſich 
der engliſchen anzuſchlteßen, wenn immer es die Intereſſen des 
Friedens erfordern würden. 5 

Die Kämpfe in Kleinaſien dauern fort. Die von den 
Konſuln eingegangenen Berichte ſtimmen mit Nachrichten aus 
zuverläſſiger Privatquelle darin überein, daß ſich die Anzahl der 
armeniſchen Opfer auf mehrere Tauſend beziffert. Neuerdings 
wird beſtätigt, daß in einzelnen Fällen die Provokation von 
türkiſcher Seite ausgegangen wäre, was daraus hervorgehe, daß 
die Behörden und Truppen ſich paffin verhielten und mitunter 
an den Ausſchreitungen theilgenommen haben ſollen. Es ſcheine 
übrigens, daß die Ausſchreitungen fich auch gegen andere Chriſten 
zu richten beginnen. 

Mit gewaltigen Opfern trifft Japan ſeine militäriſchen 
Vorbereitungen für den Waffengang, Br Bl über kurz oder 
lang mit Rußland bevorſteht. Die Volksvertretung hat ſchon 
vor einigen Wochen eine Heeresvorlage angenommen, deren 
Einzelheiten jetzt erſt bekannt werden. Die Reformen bedeuten 
eine dauernde Erhöhung des Heereshaushaltes um 52 Millionen 
Mark, das Extraordinarium erreicht die Höhe von 280 Millionen 
Mark. Neben dieſen Auslagen gehen noch die für die Flotte 


einher, worüber bis zur Stunde genaue Einzelheiten noch nicht 
bekannt find. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. November 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Mittag den 
neuernannten chileniſchen Geſandten Don Francisco Antonio 
Pinto zur Entgegennahme deſſen Beglaubigungsſchreibens. Der 
Audienz wohnte der Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr. von 


Marſchall bei. Unmittelbar nach der Audienz wurde der Geſandte 


von der Kaiſerin empfangen. 

— Der Kaiſer gedenkt morgen einer Sitzung der mit Ent⸗ 
wurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs betrauten Kommiſſion bei⸗ 
zuwohnen. Die Kommiſſion beräth zur Zeit den Entwurf eines 
Einführungsgeſetzes zu dem genannten Geſetzbuch. 

— Die „Geſellſchaft für nothleidende Fremde“ in Liver⸗ 
pool wandte ſich an den Kaiſer Wilhelm mit der Bitte, den in 


früheren Zeiten vom deutſchen Kaiſer ſtets geleiſteten, aber ſeit 


dem Kriege von 1870 eingeſtellten Jahresbeitrag wieder zu be⸗ 


willigen. Der Kaiſer hat dieſem Geſuche ſofort Folge geleiſtet 


davon. 


und den Jahresbeitrag mit einer Summe von 30 Pfund Ster⸗ 
ling einſenden laſſen. In dem Begleitſchreiben wurde geſagt, 
daß die Fürſorge des Kaiſers ſich auch auf die ihrer bedürf⸗ 
tigen deutſchen Unterthanen im Auslande erſtrecke. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich: Dem General 
Derenthall iſt der Rothe Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem Generallieutenant von Schmeling der Kronenorden 1. Klaſſe 
verliehen worden. 

— Zur Lutherfeier veranſtaltete der evangeliſche Bund 
geſtern Abend in Berlin drei Verſammlungen, die zahlreich be⸗ 
ſucht waren. 

— Oberlandesgerichtsrath Schmieder bezeichnet die Nachricht 


der „B. N. N.“, daß er ſein Reichstagsmandat niederzulegen 


beabſichtige, als unrichtig. 

— Aus Witten kommt die betrübende Nachricht, daß der 
frühere Abgeordnete von Bokum⸗Dolffs in Saſſendorf in Geiſtes⸗ 
umnachtung einen Selbſtmord verſucht hat. 


„Unſere Aktien ſtehen alſo gut?“ 

„Brillant, und was das Beſte iſt, wir dürfen nach den 
eben eingetroffenen Berichten nicht zweifeln, daß die Papiere 
noch innerhalb der nächſten zwei Wochen ins Schwindelerregende 
ſteigen werden. Kaufen Sie, Herr Sormann, kaufen Sie mit 
dem Aufgebot aller Mittel, die nur irgendwie aufzutreiben ſind, 
kaufen Sie, was Sie von den koſtbaren Aktien noch erhaſchen 
können. Wackwitz und Hiller haben noch einen anſtändigen Poſten 
Durch anderweitige Engagements in Anſpruch ge⸗ 
nommen, wäre die Firma bereit, den Reſt abzugeben — über: 
nehmen Sie ihn, und ehe vierzehn Tage um ſind, wühlen Sie 


im Golde!“ 


„Ich kann nicht, mir fehlt der Fonds dazu.“ Sormann 
wandte ſich ſeufzend von dem Beſucher ab; aber in ſeinen Augen 
brannte bereits das wilde Spekulationsfieber, das ihn in der 
letzten Zeit mit dämoniſchen Krallen umfangen hielt. 

„Ach was, es muß gehen! Für dieſe kurze Friſt kann es 
doch nicht ſchwer ſein, eine kräftige Anleihe aufzutreiben.“ 

„Ich wüßte nicht wie,“ ſagte Heinrich zögernd, während 
jeder Muskel in ſeinem erregten Geſichte zuckte. 

„Sie haben doch immer Gelder bei ſich für die Aufträge 
Ihrer Kommittenten? Sie können ja die Kommiſſion leicht 
verzögern, bis die entſcheidende Kriſis mit den Zuckerfabrikaktien 
eingetreten iſt.“ 

„Ja, ich habe Fonds für Hegel u. Co. bei mir, die Kohlen⸗ 


Bergwerksaktien kaufen wollen —“ 


„Na alſo, friſch drauf los, nehmen wir ſtatt der Kohlen 
einſtweilen Zucker. Bis die Kommiſſion für Hegel und Co. ab⸗ 


zurückſtellen.“ 


„Um Gottes Willen, wo denken Sie hin, Golding. — Nein, 
nein, kaufen Sie für dieſes Geld nur die Kohlenbaupapiere 
ein.“ „Aber Herr Sormann, Sie treten ihr eigenes Glück mit 
Füßen. Durch eine kleine Inkorrektheit, die kein Menſch erfahren 


N kann, und die Sie ja überdies mit glänzendem Erfolg ausbeſſern 


werden, können Sie über Nacht zum reichen Manne — zum 


Finanzbaron werden. Greifen Sie zu!“ 
Sormann proteſtirte noch, aber ſein Widerſtand war ſo 


ſchwach, daß Golding ihn nicht jo bald merkte, als er ihn 
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— Dem Vorſtande der konſervativen Partei iſt folgender 
Beſchluß des konſervativen Vereins des Stadt: und Landkreiſes 
Erfurt mitgetheilt worden: „Der Vorſtand des konſervativen 
Vereins zu Erfurt hält es für ſeine Pflicht, in Bezugnahme auf 
die Angriffe, welche in der letzten Zeit auf den Parteivorſtand 
und die Partei erfolgt find, den Parteivorſtand ſeines Ver⸗ 
trauens zu verſichern. Wir find der feſten Ueberzeugung, daß 
die Partei unentwegt feſthält am Tivoli⸗Programm und den 
alten, bewährten Grundſätzen, die ſich zuſammenfaſſen laſſen in 
die Worte: Chriſtenthum, Monarchie, Deutſchthum“. 

— Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen in der erſten 
Abtheilung fiegten die liberalen Kandidaten in ſämmtlichen Be⸗ 
zirken; in einem Bezirke iſt Stichwahl mit dem Kandidaten der 
Bürgerpartei nothwendig. Das Geſammtergebniß der Berliner 
Stadtverordnetenwahlen iſt folgendes: Von den betheiligten Be⸗ 
zirken waren 38 liberal, 6 ſozialdemokratiſch vertreten. Ge⸗ 
wählt find jetzt 34 Liberale und 5 Sozialdemokraten; 5 Stich⸗ 
wahlen find erforderlich, davon zwei zwiſchen je 2 Liberalen, 
zwei zwiſchen Liberalen und Sozialdemokraten, eine zwiſchen 
einem Liberalen und einem Antifemiten. 

— Wie dem „Hannoverſchen Kourier“ aus Berlin mitge⸗ 
theilt wird, dürfte demnächſt die bereits angekündigte Verordnung 
erſcheinen, die den Seminar-Abiturienten mit dem Beſtehen der 
ee das Recht, als Einjährig⸗Freiwillige zu dienen, 
verleiht. 

— Die Beleuchtung ſämmtlicher Ausſtellungsräume auf der 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896 gilt nunmehr als geſichert. 

— Vom Bismarck⸗Archipel wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
unterm 19. September geſchrieben: Am 8. d. Mts. iſt die 
„Möve“, von den Marſchallinſeln kommend, hier eingetroffen. 
Die Ablöſung für die „Möve“ kommt mit dem morgen fälligen 
Poſtdampfer „Sachſen“ hier an, und, wie man erfährt, wird 
die „Möve“ dann die Vermeſſung des Bismarck- Archipels in 
Angriff nehmen, eine Arbeit, welche eine Anzahl von Jahren 
beanſpruchen wird. Vorausfichtlich wird die „Möve“ vorher 
verſchiedenen Inſelgruppen, namentlich Neu⸗Mecklenburg und 
den Admiralitätsinſeln, behufs Beſtrafung der Eingeborenen 
einen Beſuch abſtatten. 

— Der Sprecher der hiefigen freireligiöſen Gemeinde, Dr. 
Bruno Wille iſt in ſeiner Wohnung in Friedrichshaven ver⸗ 
haftet worden. Dieſe Maßregel dürfte mit der Verfügung des 
Provinzial⸗Schulkollegiums betreffend die Ertheilung des Jugend⸗ 
Unterrichts an die Diſſidentenkinder zuſammenhängen. 

— Der Berliner Korreſpondent des „Newyork⸗Herald“ er⸗ 
lärt die Meldung des Herold-Bureau, daß bei ihm wegen Ver⸗ 
dachts der Majeſtätsbeleidigung eine Hausſuchung abgehalten 
worden ſei, für eine blanke Erfindung. 

Magdeburg, 12. November. Auf Anordnung des Staats⸗ 
anwaltes iſt der Hauptkaſſirer des Verbandes der Porzellan⸗ und 
verwandten Arbeiter, Wöhler, wegen Unterſchlagung von 1300 
Mark verhaftet worden. 

Pforzheim, 12. November. Der hiefige ſozialdemokratiſche 
Verein „Vorwärts“ erläßt einen Aufruf zur Bildung einer 
Freien Soztaliſten⸗Vereinigung zu Baden, da die Parteihäupter 
nicht mehr das in ſie geſetzte Vertrauen verdienten. 

Karlsruhe, 12. November. Der Landtag iſt heute Vor⸗ 


mittag durch den Minifterpräfidenten Dr. Wolf eröffnet worden. 


Ausland. 

London, 12. November. Nach einer Meldung des „Stan⸗ 

dard“ aus Nizza wird noch eine zweite franzöfiſche Flotten 
Divifion nach dem Piräus abgehen. 

Petersburg, 12. November. Das Befinden der Zarewna 

iſt verhältnißmäßig gut. Die Schweſter derſelben, Großfürſtin 

Sergius, iſt geſtern in Petersburg angekommen. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 10. November. (Verſchiedenes.) Wie verlautet, beabſichtigt 

die Kaiſerin wie alljährlich auch dieſes Jahr einige Geſchenke zu dem 
vom Vaterländiſchen Frauenverein am 1. Dezember zu veranſtaltenden 
Weihnachtsbazar zu ſpenden. — Bei der vorgeſtern unter Aufſicht des 
Herrn Grafen von Gröben vorgenommenen Hengſtkörung wurden fünf 


vollends durch allerlei Beweisgründe aus den Angeln hob, die 
ihre Wirkung nicht verfehlten. Er ſtellte die kühnſten Berech⸗ 
nungen auf und fügte Argument an Argument, bis Sormann 
endlich nachgab. 

„Gut denn,“ ſagte er mit zitternder Stimme, „ſtürzen wir 
uns in dieſen Kampf. Hier iſt das Geld von Hegel und Co. 
Was noch fehlt, hole ich nachmittags von der Bank — jetzt 
gilt's gleich, nur alle Hebel in Bewegung geſetzt!“ 

„Bravo! Mit dieſen Opfern müſſen wir ſiegen!“ 

„Nehmen wir alſo Wackwitz und Hiller ins Schlepptau!“ 

Vier Tage ſpäter verfinſterten ſich die Mienen Sormann's 
ſehr bedeutend. Die Aktien der Zuckerfabrik waren allerdings 
wieder geſtiegen, aber nur um ein ganz Geringes; dafür war 
jedoch ein anderes Papier, in dem er ſich ſchon früher enga⸗ 
girt hatte, plötzlich ſo rapid geſunken, daß der Verluſt auf 
der einen Seite den Profit auf der anderen um das dreifache 


überwog. 
(Fortſetzung folgt.) 

Die engliſche Thronfrage, ein Kurioſum. 
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“ 
folgendes: „Aus einer europäiſchen Hauptſtadt, nicht London, 
geht uns unter ziemlich geheimnißvollen Nebenumſtänden ein 
Schriftſtück zu, von deſſen Inhalt wir mit wachſendem Erſtaunen 
Kenntniß genommen. Wir wären geneigt geweſen, anzunehmen, 
es handle ſich in dieſer Zuſchrift um einen verſpäteten oder ver⸗ 
frühten Aprilſcherz, wenn uns nicht Form und Ton der Ein⸗ 
ſendung überzeugt hätten, daß es dem Einſender bitter ernſt um 
ſeine Ausführungen iſt. Ueberdies weiß man, daß die merk⸗ 
würdigſten politiſchen Sekten in⸗ und außerhalb Großbritanniens 
die merkwürdigſten Ideen mit Hartnäckigkeit verfechten, und daß 
das Beiſpiel der Jakobiten, die noch heute die Rechte des Hauſes 
Stuart gegen die Uſurpatoren aus der engliſch⸗hannöveriſchen 
Dynaſtie verachten, keine vereinzelte Schrulle iſt. Als bloßes 
Kurioſum demnach, das doch möglichenfalls eine tiefverborgene 
Strömung anzeigt, von der man nicht weiß, woher ſie kommt 
und was ſie bezweckt, bringen wir das Schriftſtück im nachfol⸗ 
genden unſeren Leſern wortwörtlich zur Kenntniß: Die engliſche 
Thronfolgefrage. Gewiß wird ſich mancher wundern, von einer 
engliſchen Thronfolgefrage zu hören. Und doch exiſtirt eine 
ſolche. Bekanntlich iſt der Prinz von Wales 1841, ſeine 
Schweſter, die Kaiſerin Friedrich, aber 1840 geboren. Nun 
hat man bisher allgemein angenommen, daß die Söhne bei der 
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Privat⸗Hengſte aus den Ortſchaften Gollub, Nielub, Roſenthal und 
Neukirch angekört. — Als ein ſeltenes Vorkommniß iſt zu erwähnen, 
daß in dem Dorfe L. eine Kuh ſchon zum zweiten Male drei Kälber 
geworfen hat, die alle drei ſich dei beſter Geſundheit befinden. — Nach⸗ 
dem ſich in unſerer Gegend Beſitzer aus Hannover niedergelaſſen haben, 
die ihre Aufmerkſamkeit ganz beſonders dem Zuckerrübenbau zuwenden 
und dabei recht befriedigende Erfolge erzielen, bekommen auch unſere 
Kleingrundbeſitzer Luft, im nächſten Jahr Zuckerrüben zu bauen, da fie 
eingeſehen haben, daß der Rübenbau wegen der niedrigen Getreidepreiſe 
lohnender ſei, als der Getreidebau. 

Culm, 11. November. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern ſtarb in Wiel⸗ 
kalonka nach dreiwöchiger Krankheit der katholiſche Pfarrer Wirkus im 
81. Lebensjahre. Er war 1845 zum Prieſter geweiht und ſeit 1847 
hier Pforrer. — In der letzten Nacht wurden dem Kaufmann G. zu L. 
mittels Einbruchs etwa 130 Mark Kleingeld, ſowie Waaren von be⸗ 
deutendem Werthe geſtohlen. Ebenſo ſtatteten Diebe dem Kaufmann C. 
daſelbſt einen Beſuch ab und entwendeten 60 Mark, eine Taſchenuhr, 
einen Trauring, ſowie zwei Revolver. Von den Dieben fehlt jede Spur. 
— Boc einigen Tagen überfiel ein Vagabund das 13 jährige Mädchen 
S. aus Liſſewo, welches von dem Gute M. auf dem Heimwege be⸗ 
griffen war, um es zu vergewaltigen. Da aber das Mädchen um Hilfe 
rief, bearbeitete der Wegelagerer es mit einem Steine, ſo daß das 
Mädchen, aus vielen Wunden blutend, ohnmächtig niederfiel. Leider 
entkem der Thäter. — Ein intereſſanter Streit iſt vor kurzer Zeit in 
Klein Czyſte geſchlichtet worden. Im vorigen Winter war bei dem Be⸗ 
ſitzer K. Hochzeit. Einige Gäſte kamen und hängten ihre großen Pelze 
im Gaſtzimmer auf. Dem Gaſtgeber waren die Pelze dort im Wege, 
und er hängte ſie in den Hausflur. Als die Gäſte am Morgen ab⸗ 
fahren wollten, waren die Pelze geſtohlen. Nach langen Verhandlungen 
erklärte ſich der Gaſtgeber bereit, die Pelze zu bezahlen. Vor einiger 
Zeit wurden nun die Pelze auf dem Grubno'er Exerzierplatz halb ver⸗ 
dorben im Sande verſcharrt aufgefunden. Die Diebe konnten bis jetzt 
nicht ermittelt werden. — Als Mitglieder der Landwirthſchaftskammern 
dürften dem Kreistage die Herren Oberamtmann Krech⸗Althauſen, 
Rittergutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken und Deichhauptmann Lippke⸗ 
Podwitz in Vorſchlag gebracht werden. — Am Mittwoch hielt der neu⸗ 
gegründete Lehrerverein der Stadtniederung ſeine erſte Sitzung ab. 
Der proviſoriſche Vorſtand wurde feſtgewählt. — Eine äußerſt dankens⸗ 
werthe und wichtige Einrichtung hat Herr Bürgermeiſter Steinberg 
dadurch geſchaffen, daß von jetzt ab zu den regelmäßigen Sitzungen der 
Armen⸗Direktion auch die Vorſitzenden ſämmtlicher hieſiger Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereine eingeladen werden, damit ſie Kenntniß von den Unter⸗ 
ſtützungs⸗Empfängern erhalten, wodurch einer doppelten und unge⸗ 
rechten Vertheilung der zu Armenzwecken beſtimmten Gelder vorgebeugt 
715 a fand die erſte Sitzung im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
aale ſtatt. 

Konitz, 12. November. (Auf dem Kreistage) wurden zu Mit⸗ 
gliedern der Landwirthſchaftskammer die Herren Rittergutsbeſitzer von 
5 und Beſitzer und Gemeindevorſteher Panske in Granau 
gewählt. 

Marienwerder, 12. November. (Unglücksfall) In der Zucker⸗ 
fabrik iſt heute Vormittag der 60 jährige Arbeiter Borrek bei Reinigungs⸗ 
arbeiten mit dem Kopf in den Graben geſtürzt und ertrunken. 

Elbing, 12. November. (Plötzlicher Tod.) Der erſte Gerichts⸗ 
ſchreiber am hieſigen Amtsgericht, Herr Amtsgerichtsſekretär Rudolf 
Groll, iſt am Montag Abend plötzlich geſtorben. Gegen ½6 Uhr wurde 
er in ſeinem Bureau mit einem Male unwohl und war bald darauf 
todt. Ein Schlagfluß hatte ſeinem arbeitsreichen Leben ein Ziel geſetzt. 
Herr Groll hat ein Alter von 54 Jahren erreicht. 

Danzig, 12. November. (Verſchiedenes.) Prinz Friedrich Leopold 
trifft am 26. d. M. hier ein. Es iſt nur militäriſcher Empfang in 
Ausſicht genommen. Nachmittags ſoll im Hotel du Nord ein Magl ſtatt⸗ 
finden, welches der Prinz dem Offizierkorps giebt. Am 27. vormittags 
wird wahrſcheinlich eine Beſichtigung des Huſarenregiments auf dem 
großen Exerzierplatz, nachmittags ein Mahl in der Huſarenkaſerne ſtatt⸗ 
finden, welches das Regiment dem Prinzen giebt. — Der weſtpreußiſche 
Fiſchereiverein hielt am Montag unter dem Vorſitze des Herrn Re⸗ 
gierungsrath Delbrück im kleinen Saale des Landeshauſes zu Danzig 
eine Vorſtandsſitzung ab. Wie der Vorſitzende mittheilte, find für Er⸗ 
legung von 33 Ottern 99 Mk. und für Erlegung von Fiſchreihern und 
Kormorane an drei Perſonen Prämien gezahlt worden. Die Einnahmen 
des Vereines betrugen 15 665 Mk., die Ausgaben 10 849 Mk., ſodaß ſich 
der Beſtand auf 4816 Mk. beläuft. Da der Verein die allgemeine Aus⸗ 
ſtellung in Berlin zu beſchicken beabſichtigt, ſo wurde beſchloſſen, ſich an 
den Ausſtellungen in Graudenz und Danzig nicht zu betheiligen. An 
Stelle des Herrn Meliorationsbauinſpektor Daenicke wurde Herr Major 
Klopſch in den Vorſtand gewählt. Der Etatsentwurf für 1896 wurde 
mit 12 700 Mk. angenommen. Die nächſte Generalverſammlung ſoll im 
Anfang des Monats Januar ſtattfinden. Ueber die Hebung der Krebs⸗ 
zucht gab Herr Dr. Seligo ſein Gutachten dahin ab, daß dieſelbe nur 
dann gehoben werden könne, wenn das Mindeſtlängenmaß der Krebſe 
auf 11 Zentimeter feſtgeſetzt und für die weiblichen Krebſe eine längere 
Schonzeit eingeführt werde. — Die Fachſchule der Bauinnung wurde 
geſtern Abend mit 116 Schülern eröffnet, und zwar entfallen 60 Schüler 
auf das Maurer-, 51 auf das Zimmerer⸗ und 5 auf das Steinmetz. 
gewerbe. — Der Dachdecker Hintz aus Stadtgebiet ſtürzte geftern Vor, 
mittag von einem Neubau an der Thornſchen Brücke und war ſofor, 


Thronerbfolge den Töchtern vorangehen. In England iſt jedoch 
dem nicht ſo. Das Erbgeſetz des königlichen Hauſes, ſoweit 
man überhaupt von einem ſolchen reden kann, macht keinen 
Unterſchied zwiſchen Söhnen und Töchtern, ſondern ſpricht nur 
von Kindern überhaupt. Dieſe ſenſationelle Entdeckung iſt dem 
verſtorbenen Profeſſor der Geſchichte, Froude in Oxford, zu ver⸗ 
danken, und die eifrigſten Verfechter der Idee find in England 
Lord Lonsdale, Lord Methuen und last not least, in aller⸗ 
jüngfter Zeit der berühmte Schriftſteller und Herausgeber 
der Review of Reviews, William T. Stead. Letzterer weiſt 
darauf hin, daß England immer größer war unter ſeinen Kö⸗ 
nigen, und Viktoria H. würde beſonders bei dem weiblichen 
Theile der Bevölkerung ſich einer immenſen Popularität erfreuen. 
Merkwürdigerweiſe hat ſich aber die Prinzeß Royal Kaiſerin 
Friedrich dieſen Beſtrebungen gegenüber ſehr ablehnend verhalten, 
vielleicht weil nach ihrem Tode die Krone an ihren älteſten 
Sohn, den Kaiſer Wilhelm I., übergehen würde, und 
weil ſie glaubt, daß eine Vereinigung der beiden Rieſenreiche 
unmöglich wäre. Sie hat deshalb erklärt, daß, jelbii wenn 
ſie zur Thronfolge berufen würde, die Krone an ihren jüngeren 
Sohn Heinrich übergehen ſolle. Demgegenüber bezieht ſich 
nun Kaiſer Wilhelm II. auf ſein gutes Recht. Er iſt das 
älteſte Kind des älteſten Kindes der Königin und als ſolches 
nach dem engliſchen Erbfolgegeſetz nach ſeiner Mutter der nächſte 
Erbe der engliſchen Krone und niemand anderer. Er 
iſt überzeugt, daß die Vereinigung Großbritanniens 
und Deutſchlands nicht nur für dieſe beiden Länder, 
ſondern für die ganze Welt von dem größten Nutzen ſein würde. 
Kaiſer Wilhelm iſt gewiß nicht der Mann, der ſein Recht ſich 
nehmen läßt. Er iſt jedoch taktvoll genug, bei Lebzeiten ſeiner 
Großmutter ſich zurückzuhalten. Vielleicht iſt es jetzt verſtändlich, 
was die räthſelhaften Worte bedeuten, daß einſt das deutſche 
Heer und die deutſche Marine Über den Ozean wandern würden. 
In England erfreut ſich Kaiſer Wilhelm mit jedem Jahre 
größerer Sympathien. Bisher war die Entdeckung Froudes nur 
in engem Zirkel bekannt. Mr. Stead aber wird ſchon dafür 
ſorgen, die Idee populär zu machen. Jedenfalls find nach dem 
Ableben der Königin Viktoria I., das Gott noch lange hinaus: 
ſchieben möge, in England große Ueberraſchungen zu erwarten. 

Die „Poſt“ meint, die Geſchichte mache ſtark den Eindruck, 
als ob Stead eine beſonders ſchöne Reklame braucht, um damit 
Abonnenten zu krebſen. 


todt, Der Verunglückte, der eine große Familie hinterläßt, beging geftern 
gerade feinen 50. Geburtstag. — Der Nordweſtſturm in der Nacht vom 
Sonnabend zu Sonntag hat nicht nur in der Stadt, ſondern auch auf 
dem Lande Verwüſtungen angerichtet. In der Ortſchaft Schöneberg an 
der Weichſel wurden mehrere Scheunen vollſtändig abgedeckt. 

Königsberg, 12. November. (Nordoftdeutſche Gewerbeausſtellung.) 
Verſchiedene Zenungen brachten die Nachricht, die nordoſtdeutſche Ge⸗ 
werbtausſtellung babe einen Ueberſchuß von 150 000 Mark ergeben. 
Dieſer angebliche Ueberſchuß kam auch in der letzten Sitzung des Poly⸗ 
techniſchen und Gewerbevereins zur Sprache. Herr Regierungs- und 
Gewerberath Sack, der Vorſitzende des Ausftellungs⸗Komitees, ant⸗ 
wortete darauf: So weit ſich die Abrechnung zur Zeit überſehen läßt, 
kann von einem Ueberſchuß nicht die Rede ſein. Die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben werden vorausſichtlich Null mit Null aufgehen, 
wobei die von der Stadt Königsberg und der Provinz für den Bedarfs⸗ 
fall gewährten Beihilfen mit in Einnahme geſtellt find. 

Königsberg, 12. November. (Lotterie.) Dem Verein für Pferde. 
rennen und Pferdeausſtellungen in Preußen zu Königsberg iſt vom 
Minifter des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, bei der im Früt⸗ 
jahr nächſten Jahres ſtattfindenden Pferdeausſtellung eine öffentliche 
Verloſung von Wagen, Pferden ꝛc. zu veranftalten und die Loſe — 
160 000 Stück zu je 1 Mark — im ganzen Bereiche des preußiſchen 
Staates zu vertreiben. 

Inſterburg, 11. November. (Vom Zuge angefahren) wurde am 
Sonnabend Abend der Arbeiter Friedrich Zarm von hier. Derjelbe 
wollte nach der Stadt gehen. Allem Anſcheine nach iſt er in der Nähe 
des Stadtparks von dem Vorreiber einer Reſervemaſchine erfaßt worden. 
Derſelbe hat ihm die Bruft auf- und das Herz buchſtäblich aus dem 
Leibe geriſſen. Letzteres lag zu ſeinen Füßen. Der Mann war ver⸗ 
heirathet. 

. Stallupönen, 10. November. (Sieben Söhne.) Dem Eigenkäthner 
Jana Jednat⸗Urbßen iſt kürzlich der ſiebente Sohn geboren worden. 

ednat hat nun den Kaiſer gebeten, Pathenſtelle zu übernehmen. 
Memel, 9. November. (Nach Südafrika.) Der frühere Grenzarzt 
in Bajohren Dr. Klein wird ſich in den nächſten Tagen nach Johannis⸗ 
e in Südafrika begeben, um ſich dort als praktiſcher Arzt nieder⸗ 
zulaſſen. 

Inowrazlaw, 11. November. (Verſchiedenes.) Der verunglückte 
Oymnaſiaſt Laskowski iſt in Thorn operirt worden. Die Kugel iſt jedoch 
nicht gefunden worden. L. hat die Sprache verloren. Man hat keine 
gofnung, ihn am Leben zu erhalten. — Der hieſige landwirthſchaftliche 

erein beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung für die Wahl zur Landwirth⸗ 
ſchaftskammer die Herren Baron von Schlichting⸗Wierzbiczany, Guts⸗ 
beſitzer Leonhard⸗Ruczewko, Rittergutsbeſitzer Luther⸗Oſtrowo und Fried⸗ 
rich⸗Wonorze vorzuſchlagen. — Auf einem Grundſtück in dem Anſiede⸗ 
lungsdorfe Oſtwehr iſt beim Abbruch eines alten Wohngebäudes eine 
Flaſche mit 37 alten Silberthalern gefunden worden. 
ai Poſen, 12. November. (Todesfall. Streik.) Der Domherr Dr. 
Ti owicz iſt heute geſtorben. — In den Staatsforſten bei Braetz und 

irſchtiegel ſtreiken die Waldarbeiter wegen Lohnreduktion. 

Poſen, 12. November. (Die königliche Anſiedelungs⸗Kommiſſion) 
tritt hierſelbſt am 14. und 15. dieſes Monats zu Sitzungen zu⸗ 


ſammen. 
CLofialnachrichten. 
8 Thorn, 13. November 1895. 
e (Berfonalien.) Der Rechtskandidat Oskar Mack aus Danz g 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Ziegenbof zur Be 
Gr 
er Kanzleiinſpektor beim Landgericht i i Kanzleiſekretär 

h Landgericht in Elbing, zleiſ 
Gum Sekretär der bieſigen Handelskammer) 
iſt der bisherige zweite Sekretär der Handelskammer in Braunſchweig, 
Herr Dr. phil. Guſtav Stoy gewählt worden. Herr Dr. Stoy wird die 
Stelle zum 1. Januar antreten, von welchem Zeitpunkte der bisherige 
Sekretär Herr Kaſchade wegen anhaltender Kränklichkeit in den Ruhe⸗ 
fland tritt. Unter den vielen Bewerbern um die Stelle waren faſt 
ſämmtliche Stände vertreten, Juriſten, Philologen, Theologen, Militärs 
a. D. vom Major ab bis zum Zahlmeiſter⸗Aſpiranten, Kaufleute, Sub⸗ 
altern⸗Beamte u. ſ. w. 

— (Ein plötzlicher Tod) ereilte geſtern Nachmittag bei einem 
Vortrage im Offizier⸗Kaſino den Premier⸗Lieutenant von Peters dorff 


vom biefigen Infanterie⸗Regiment von Borcke Nr. 21, der von einem 


Gehirnſchlage getroffen leblos vom Gtuble ſank. Das unerwartete 
Dahinſcheiden des jungen Offiziers, der ein Bild kräftigſter Geſundheit 
bot, erregt allgemein die größte Theilnahme. Seit mehreren Jahren 
war Herr von Petersdorff mit er älteſten Tochter des Oberſtlieutenants 
z. D. von Caſimir, früheren Bataillonskommandeurs im Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 21, verheirathet. Wie wir hören, war der Gehirnſchlag die 
Folge eines eben überſtandenen Influenzaanfalls. 

— (Der Umrechnungskurs) für ruſſiſche Währung im Eiſen⸗ 
bahnverkehr iſt vom 4. d. M. ab auf 223 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt 
worden. 

— (Pferdezucht) Im Regierungsbezirk Marienwerder waren 
im Jahre 1894 in den Kreiſen Marienwerder 5, Thorn, Schwetz und 
Roſenberg je 4, Stuhm, Graudenz, Brieſen und Culm je 3, Löbau und 
Strasburg je 2, Tuchel 1 Stationen mit Beſchälern des Landgeſtüts 
Marienwerder beſetzt; die Geſammtzahl der Beſchäler betrug 86, davon 
15 vierjährige und 71 ältere. Gedeckt wurden 4013 Stuten; davon 
find güft geblieben 1276, tragend geworden 2359, verkauft, geſtorben 
oder nicht nachgewieſen 378, verworfen haben 365. Im Jahre 1895 
wurden lebende Füllen geboren 1994, davon 971 Hengſte und 1023 
Stuten. Im Jahre 1895 ftanden auf fämmtlichen Stationen 88 Hengite, 
von dieſen ſind 4404 Stuten gedeckt worden. 

e (Erhebungen über polniſche Arbeiter) hat der 
Miniſter des Innern angeordnet, um möglichſt zuverläffige ſtatiſtiſche 
Angaben über den gegenwärtigen Beſtand an Ausländern polniſcher 
Nationalität in den einzelnen Provinzen zu erhalten. Er hat eine neue 
Perſonenſtandsaufnahme derſelben bezw. eingehende Prüfung der über 
ſie geführten namentlichen Liſten veranlaßt. 

— (LLandwirthſchaftlicher Verein Thorn.) In der 
geſtern unter Vorſitz des Vereins vorſtehers Herrn Rittergutsbeſitzers 
Wegner⸗Oſtaszewo im Hotel „Drei Kronen“ abgehaltenen Sitzung wurde 
unächſt Herr Gutsbeſitzer Schulz⸗Wittkowo als neues Mitglied in den 

erein aufgenommen. Dann fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Die 
bisherigen Vorſtandsmitglieder, Herren Wegner (Vorſteher), Strübing ⸗ 
Seyde (Schriftführer) und Feldt⸗Kowroß (Kaſſirer) wurden per Akklama⸗ 
tion wiedergewählt und an Stelle des infolge Wegzugs ausgeſchiedenen 

errn Landraths Krahmer wurde Herr Landrath von Mieſitſcheck als 

tellvertreter des Vorſtehers neugewählt. Dritter Punkt der Tages⸗ 
ordnung waren Vorſchläge für die Wahl zur Landwirthſchaftskammer. 
Der Kreis Thorn hat drei Mitglieder für die Landwirthſchaftskammer zu 
. davon entfallen zwei auf den Großgrundbeſitz und eines auf 
3 Kleingrundbeſitz. Als Kandidaten des Großgrundbeſitzes für die auf 
= Kreistage am 14. ds. vorzunehmende Wahl wurden in Vorſchlag 
= an die Herren Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo und Ober⸗ 
den 8 Donner⸗Steinau. Wie hierbei mitgetheilt wurde, werden aus 
Gertz Pr In der Kleingrundbeſitzer die Herren A. Krüger⸗Alt Thorn und 
80 dne für das dritte Delegirtenmandat vorgeſchlagen. 
aber d r An Gegenſtand der Tagesordnung bildete eine Beſprechung 
über den Anſchluß von Vereinsmitgliedern an den weſtpreußiſchen Butter⸗ 
verkaufs⸗Verband. Der Vorſitzende ift zu der Beſprechung vom Verbands⸗ 
vorſtande angeregt worden und theilt mit, daß der Verband für ſeine 
Butter einen Jahres durchſchnittspreis von 92,46 Pf. pro Pfd. erzielt 
babe, während die Beſitzer ſich ſonſt mit einem Preſſe begnügen mußten, 
ve im Sommer bis auf 75 Pf. herunterging. Verkauft wurden im 
=> Jahre im ganzen 4069 Pfund, was darauf ſchließen läßt, daß dem 
8 ſchon eine größere Anzahl Intereſſenten angehören. Die 
Pendler Prozente ſtellen ſic nur auf 2%, pt. während fonft an Händ- 
Seneient zu zahlen find. Es zeigte ſick unter den Anweſender keine 
W zum Anſchluß an den Verband. Zum Schluß der Sitzung 
Bezug aus der Verſammlung verſchiedene Mittheilungen gemacht. Mit 
Mißſtande die in der letzten Vereinsſitzung gepflogene Erörterung über 
Tbierar et dem Berliner Centralviehhofe hat der Berliner ſtädtiſche 
richtet 11 e an Herrn Kreisthierarzt Matzker ein Schreiben ge 
Thlerärzt 17 chem er jagt, daß die auf dem Centralviehhof fungirenden 
lediali ch f 0 der Unterſuchung keineswegs Willkür trieben, ſondern ſich 
re nach den Vorſchriften richteten, was fie auch nicht einmal ſtreng 
des en. Herr Feldikeller⸗Kleefelde brachte die Frage der Selbſtentzündung, 
a Heues zur Sprache, zu der man ſich von verſchiedenen Seiten dahin 
‚äußerte, daß die Selbſtentzündung nach den darüber gemachten Beobach⸗ 
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tungen und Erfahrungen ganz zweifellos ſei. Ferner ſprach man über 
Bohrverſuche im Kreiſe Thorn, wobei Herr Proviantamtsdirektor Schulz 
bemerkte, daß auf der Wilhelmsſtadt vor längerer Zeit Bohrungen bis 
150 Meter Tiefe unternommen wurden. Bei 70 bis 80 Meter Tiefe 
ſtieß man auf Kreide, aus der man dann garnicht wieder herauskam. 
Der Borfigende richtete an den in der Sitzung anweſenden Kunſtdünger⸗ 
fabrikanten Herrn Längner die Frage, für welche Halmfrüchte in unſerer 
Gegend Kainit mit Vortheil gegeben werden könne; auf einem Nachbar⸗ 
gute habe Düngung mit Kainit bei Gerſte ein negatives Ergebniß ge⸗ 
habt. Herr Längner ertheilte folgende Auskunft: Halmfrüchte ſeien 
keine Kainitpflanzen, es könne daher Kainit zu Halmfrüchten nur auf 
ſolchen Böden gegeben werden, denen ausnahmsweiſe Kainit fehlt, das 
wäre auf Moor bei Hafer und auf Sand bei Roggen. Bei jeder weite⸗ 
ren Verwendung von Kainit ſei das Geld weggeworfen. Herr Ober⸗ 
amtmann Donner bemerkt aus eigener Erfahrung, daß Zuckerrüben auf 
armen Boden bei Düngung mit Kainit ebenſo gute Erträgniſſe liefern 
wie auf gutem Boden und hohen Zuckergehalt haben. Auch Klee und 
Luzerne vertragen Kainit gut. Die Verwendung für Halmfrüchte iſt im 
allgemeinen nicht zu rathen; Roggen verträgt Kainit garnicht, daſſelbe iſt 
von den Kartoffeln zu ſagen. 

— (Lamborg⸗Soireen.) Wir machen nochmals auf die am 
Donnerſtag und Freitag im Artushofſaale ſtattfindenden Lamborg⸗ 
Soireen aufmerkſam, die allen Freunden eines guten Humors nur 
empfohlen werden können. Herr Lamborg kommt aus Danzig, wo er 
wieder den größten Beifall gefunden hat. . 

— (Drudfebler Berichtigung.) In unſerer geſtrigen 
Notiz über den bevorſtehenden Vortrag Profeſſor Falbs muß der Schluß⸗ 
ſatz heißen: Unſer gebildetes Publikum hat dadurch Gelegenheit, den 
bekannten Wetterpropheten perſönlich kennen zu lernen und näheres 
über ſeine Theorie zu hören. ie 

— (Mit dem Martinstage) tritt nach dem Volksmunde der 
Winter ſeine volle Herrſchaft an. Ein hierauf bezügliches Sprichwort 
ſagt: „Nach der Allerheiligen⸗Miß (I. November) ſind wir des Winters 
gewiß; wenn er dann nicht kommen mag, dauert es nur bis St. Martins⸗ 
tag“. Und eine alte Bauernregel lautet: „Martini kommt auf dem 
Schimmel geritten“. Das Bruſtbein der Martinsgans verkündigt nach 
dem Glauben der Landleute die Witterung des bevorftehenden Winters; 
iſt es weiß, wird es ſtrenge Kälte, iſt es dunkel, ſo ſoll es viel Schnee 
und warmes Wetter geben. Bei uns iſt der Martinstag deshalb von 
Wichtigkeit, weil er die Zeit des ländlichen Geſindewechſels iſt. Alle Be⸗ 
mühungen, die Gefindeziehzeit auch auf dem Lande auf den 1. Oktober 
oder 1. April zu verlegen, haben ſich als vergeblich erwieſen, da am 
1. Oktober in der Regel die Ernte noch nicht beendet iſt und ein Dienſt⸗ 
botenwechſel dann ſtörend ſein würde und andererſeits am 1. April 
bereits die Frühjahrsbeſtellung begonnen hat. Der Martinstag hat ſich 
bisher immer noch als beſter Ziehtag erwieſen und er wird es auch wohl 
bleiben aus praktiſchen Rückſichten und weil dieſer Gebrauch ſich auf dem 
Lande tief eingewurzelt hat. Um die Martinizeit macht ſich bei den 
Kaufleuten ein lebhafteres Geſchäft bemerkbar, da die Dienftleute, welche 
ihren Lohn ausgezahlt erhalten haben, mit vollen Taſchen nach der Stadt 
kommen und ihre Einkäufe beſorgen. 

— (Nubier.) Mit dem heutigen Berliner Schnellzuge kam früh 
eine aus Mann und Frau beſtehende Nubier⸗Familie hier durch, die 
bisher im Berliner Panoptikum ausgeſtellt war und nun nach Peters⸗ 
burg engagirt iſt. Die Hautfarbe des Paares ift dunkel⸗kaffeebraun, der 
Mann hat eine imponirende Größe. 

— (Baumfrevel.) In der Nacht zum Sonntag ſind in der 
Bromberger Straße zwiſchen „Tivoli“ und der Tilt'ſchen Schneidemühle 
eine Anzahl junge Chauſſeebäume abgehauen worden. Vielleicht ge⸗ 
lingt es durch Ausſetzung einer Geldpramie den oder die Frevler zu 
ermitteln und zur wohlverdienten Beſtrafung zu ziehen. 

— Gerſchlagene Traften) Zwiſchen, Zlotterie und der 
Eiſenbahnbrücke ſind heute auf der Weichſel infolge heftigen Wellen⸗ 
ſchlages zwei Traften auseinander geſchlagen worden. Der hieſige 
Expedient der Traften miethete mittags den Dampfer „Coppernikus“, 
um die zerſtreuten Traftentheile wieder zuſammenzubringen. 

— (Die Hundeſperre) für den Stadtbezirk Thorn geht mit 
dem morgigen Tage zu Ende. 

— (Bolizeiberict.) 
Perſonen genommen. 
(Gefunden) ein weißes Taſchentuch, gezeichnet H. W., an der 
neuſtädtiſchen Kirche und ein Notizbuch, auf den Namen Willy Gospodar 
aus Bromberg lautend. Näheres im Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein 
Teckelhund beim Eiſenbahn⸗Werkmeiſter Hering auf dem Hauptbahnhofe. 
4 — (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,62 Mtr. 
über Null. Abgefahren der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ mit drei mit 
kauſtiſcher Soda beladenen Gabarren und einem beladenen Kahn nach 
Warſchau, der Dampfer „Danzig“ mit kleiner Ladung für die Weichſel⸗ 
ſtädte nach Danzig, der Dampfer „Falke“ ebenfalls dorthin. Einge⸗ 
troffen iſt der Dampfer „Anna“ mit Roggen und Erbſen und zwei un⸗ 
beladenen Kähnen im Schlepptau aus Wloclawek, der ruſſiſche Dampfer 
„Kurier“ mit zwei beladenen Gabarren aus Warſchau und der Dampfer 
„Brahe“ mit einer vollen Ladung Heringen, Petroleum, Oel, Fett, Soda 
und Kolonialwaaren und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus 
Danzig reſp. Bromberg. Eingegangen ſind 13 Traften verſchiedener 
Hölzer. Der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. 

— —— —— 


f ANannigfaltiges. 


(Wegen Falſchmünzerei) find in Kiel fünf Perſonen ver⸗ 
haftet worden. 

(Große Unterſchlagungen.) Der in voriger Woche durch 
Selbſtmord in Mannheim verftorbene Kommerzienrat Adolph Jacquet 
hat als Direktor der Ludwigshafener Waggonfabrik 800 000 Mk. unter⸗ 
ſchlagen und die Geſchäftsbücher gefälſcht. 

(Geber ein Räuberſtückchen) meldet der Telegraph aus Pet: 
Bermummte Banditen haben in Marſonfalva das Gemeindehaus über: 
fallen, die Kaſſe geſprengt und das ganze Geld geraubt. Die Kerle ſind 
entkommen. 

(Ein paar Dynamiterplofionen) werden aus Spanien 
gemeldet. In Sabadell explodirte eine Bombe im Speiſeſaal des Knaben⸗ 
penſionats San Joſe; zwei Zöglinge wurden hierbei ſchwer verletzt. 
Im Nonnenkloſter Tordejuela bei Bilbao platzten drei Dynamitpetarden, 
ohne jedoch einen Verluſt an Menſchenleben zu verurſachen. Die Urheber 
des Attentats ſind verhaftet. 

(Blutthat eines ruſſiſchen Soldaten). Aus Tarnopol 
wird der „Neuen Fr. Pr.“ gemeldet: In ein Wirthshaus im Dorfe 
Sieniahowka (Galizien) an der Grenze des Zbarazer Bezirkes kam nachts 
ein ruſſiſcher Soldat und verlangte Schnaps. Der Wirth, Linczye, gab 
ihm einige Gläſer Schnaps und ouch etwas zum Eſſen. Der Soldat 
verlangte dann Geld. Als Linczye dies verweigerte, ſchoß er aus ſeinem 
Gewehr auf ihn. Um ſein Opfer ganz unſchädlich zu machen, verſetzte 
der Soldat dem Wirth einige Bajonettſtiche, ſo daß dieſer ſofort ſtarb. 
Einen Förſter, der vorbeikam und Hilfe leiſten wollte, erſchoß der Soldat 
ebenfalls. Der Mörder floh, nachdem er die Leimen ausgeraubt hatte, 
über die Grenze. Er wurde auf ruſſiſchem Terrain ergriffen und 
verhaftet. N 5 

(Emmi Rojli) Die bekannte Romanſchriftſtellerin 
Emmi Roſſi it am Mitiwoch in Berlin geſtorben. 

(Wegen Sittlichkeitsverbrechens) find am 
Montag in Berlin zwei Redakteure der „Berliner Neueſt. Nachr.“, 
Baron Ehrenberg und Hauptmann a. D. Henneberg, verhaftet 


worden. 

(Ein neues Stück von Sudermann.) Aus 
Wien wird vom 12. November gemeldet: Hermann Suder⸗ 
manns Stück „Das Glück im Winkel“ wurde geſtern im Burg⸗ 
theater zum erſten Male aufgeführt. Die Arbeit erlebte einen 
freundlichen Erfolg, ohne jedoch einen tiefen Eindruck zu hinter⸗ 
laſſen. Der Dichter wurde nach jedem Akt gerufen. 

(Die Dame mit dem Knebelbart.) Aus Wien 
wird berichtet: Auf der Ringſtraße erregte dieſer Tage eine 
elegant gekleidete Dame, die ſich des Beſitzes eines mächtigen 
blonden Knebelbartes erfreute, nicht wenig Aufſehen. Die Dame 
promenirte am Arm eines ältlichen hageren Herrn, mit dem ſie 
ſich in engliſcher Sprache unterhielt, den Kärtnerring entlang. 
Dem Paare folgten zahlreiche Neugierige, von denen die über⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


war, daß die Dame mit dem 
Geltung gebrachten üppigen Ge⸗ 
ſtalt und vollendeten Tournure ein verkleideter Mann ſei, und 
daß es ſich wahrſcheinlich um eine Weite handle. Da infolge 
des herrlichen Weners der Korſo auf der Ringſtraße recht leb⸗ 
haft war und die Schaar der dem ſeliſamen Paare auf dem 
Fuß folgenden Neugierigen immer größer wurde, winkte die 
Dame mit dem Knebelbarte einem eben vorüberfahrenden leeren 
Fiaker, ſtieg mit ihrem Begleiter ein und fuhr in der Richtung 
gegen die Wieden davon. 5 

(Wie ein japaniſcher Prinz ſchreiben lernt) 
ſchildert ein in Paris lebender Japaner in der „Vie contem- 
poraine“: Der junge Daimio iſt von einem ganzen Stabe 
ſchöner Dienerinnen umgeben, die fortwährend kommen und 
gehen, um Schüler und Lehrer mit allem Möglichen zur Hand 
zu ſein. Die eine löſt die chineſiſche Tuſche in einem koſtbaren 
Tintenfaß auf; die andere glättet das Papier, das eine dritte 
in ſchönen, hellfarbigen Rollen herbeigetragen hat, eine vierte 
ſpitzt mit ihren zarten Fingern die Tuſchpinſel u. ſ. w. Man 
ſollte meinen, alle Muſen wären herabgeſtiegen, um dem jungen 
Prinzen in der Stunde der Arbeit alle Schwierigkeiten hinweg⸗ 
zuräumen und ihm das Lernen ſo leicht und angenehm wie 
möglich zu machen. Endlich erſcheint der Profeſſor pünktlich zu 
der ihm beſtimmten Stunde; ſtillſchweigend, geſchmeidig nähert 
er ſich dem Daimio, indem er leiſe und reſpektwwoll auf weißen 
Matten gleitet. Keinerlei Geräuſch kündet ſein Erſcheinen an; 
ſeinen Mund bedeckt eine weiße Serviette, welche es verhindern 
ſoll, daß der Athem des Mannes das Antlitz des Prinzen berühre. 
Man iſt in dieſer Beziehung ſehr delikat in der japaniſchen 
Geſellſchaft. Nachdem ſich der Schreibmeiſter in wortloſen 
Begrüßungen erſchöpft, läßt er ſich nieder und beginnt Striche 
auf das Papier mit einer Ziehfeder aus Elfenbein zu ziehen. 
Wenn ſein Schüler die Striche nachgezeichnet hat, iſt es Pflicht 
des Profeſſors, darüber eine tiefe Bewunderung und große 
Freude zu bezeugen, er muß außerordentlich bewegt ſein über 
die ſchönen Anlagen des Kindes, aber er darf alles nur durch 
Geſten zeigen, er darf den Prinzen nicht anreden; vielmehr 
nimmt er eine der älteſten Dienerinnen bei Seite und beauf⸗ 
tragt ſie, ſein Erſtaunen und ſeine Begeiſterung für das kalli⸗ 
graph iſche Talent ſeines Schülers dieſem zu dolmetſchen. 


wiegende Mehrheit der Anſicht 
Knebelbart, trotz der zur vollen 


(Durch die Blume.) Fräulein: „Ich bin genau 
zehn Jahre älter wie meine Schweſter; ſieht man mir das an?“ 
— Herr: „Ihnen nicht ... aber Ihr Fräulein Schweſter ſieht 
jünger aus!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. November. Der ſozialdemokratiſche Redak⸗ 
teur Baumüller wurde vom Landgericht I wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, aber gegen 
Kaution von 10 000 Mark vorläufig freigelaſſen. — Der 
„Reichsanzeiger“ meldete neulich, daß der Kalſer dem Pro: 
feſſor, Geheimen Rath Dr. Fr. Löffler in Greifswald die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes der 
franzöſiſchen Ehrenlegion ertheilt hat. Die ſeltene Auszeichnung 
iſt dem Baktertologen im Laufe des Sommers für feine Ent⸗ 
deckung des ſpezifiſchen Erregers der Diphtherie, des Löfflerſchen 
Diphtherie⸗Bazillus, verliehen worden. 

Wien, 13. November. In der heutigen Gemeinde⸗ 
rathsſitzung wurde Dr. Lueger wiederum zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt, worauf die Regierung den Gemeinderath 
ſofort auflöſte. 

Paris, 12. November. Eine aus vier Kriegsſchiffen be⸗ 
ſtehende Flotten⸗Diviſion iſt heute Mittag unter dem Kommando 
des Admirals Malgret nach dem Piräus abgegangen. 

Liſſabon, 12. November. Nach einer amtlichen Depeſche 
aus Lourenco⸗Marquez haben am 5. d. Mts. 577 Portugieſen 
der Streitmacht Gungunhaun's eine ſchwere Niederlage beige: 
e Die Portugieſen hatten nur 5 Todte und 35 Ver⸗ 
wundete. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
MT; 113. Nobr. 12. Nobr. 
Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220 — — 
Wechſel auf Warſchau kurz 3 21835 1 265 
Preußiſche 3 %% ͤ Konſols „ „„ „ 8 Dr 
Bee 3½ % Konſols. 103-80 103 75 
Preußiſche 4 % Konſols 104—80 | 104—75 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98-50 98-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103--80 | 103—75 
Bolniihe Pfandbriefe 4%, % . . 67—50| 67—70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 66—75 — 
zeſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % 100-50 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile 206 —90 | 207--20 
Defterreichifche Banknoten 1695016925 
en gelber: November . 142-—-75 | 142 -- 
1 SER 1.2. ER ; — = 
loko in Newyork 168% 168, 8 
Augen loko 120— 120. 
November 116 — 116— 
Beer 116--50 | 116--50 
ae Kane 0— 
fee een VABEan a en 11750 11750 
%%% T 
Mü 1 I; Dezember. . i 1 46-801 47— 
„ * le or ° er — 
Spiritus: RE RAR e 
50er lolo RD 
7Ver loko em 32 —40 9930 
70er Dezember. . . . 36-70 36--90 
70er Mai 37--70| 37-90 


Diskont 4 „n., Lombarbzins fut 4% pct. reſp. 5 pct. 


Königsberg, 12. November. Spiriruk bericht. Pro 10000 ite 

7 N, . 5 ir % “ter 

„ „gelte Are Loko kontingentirt 52,75 Mek. Br., 
2 ® 7 „ . be 7 loko midi N ir 2 

87, 32 25 Ml. Gb., 8,40 mt. U.. DM 


14. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.22 Uhr. 


Mond⸗Aufg. 4.19 U : 
Sonnen⸗Untg. 4.07 Uhr. 9 br Mora 


Mond⸗Untg. 2.39 Uhr. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 Pige. 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Rei von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. — ar gestreift, 
arrirt, gemuſtert, 1 (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
eſſins ꝛc.), 


verſchiedene Farben, 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, G. u. k. Hof.) Zürich. 


porto- und steuerfrei ins Haus. 


meines Töchterchens 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief ſanft infolge von Influenza 
am Gehirnſchlage im 33. Jahre ſeines Lebens und nach ſechs⸗ 
jähriger glücklichſter Ehe mein heißgeliebter Mann und Vater 


der Königliche Premier⸗Lieutenant 
im Infanterie⸗Negiment v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 


Curt von Petersdorf. 


In tiefſtem Schmerz allen Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige zugleich im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 
Elisabeth von Petersdorff geb. von Casimir. 
Thorn den 13. November 1895. 
Trauerfeier am Freitag den 15. d. M. um 1 Uhr nachmittags 
Fiſcherſtraße 49, demnächſt Ueberführung nach dem Stadtbahnhof. 
Beiſetzung am Sonntag den 17. d. Mts. in Großenhagen. 


Am 12. November d. Is. verſtarb plötzlich am Gehirnſchlage 
der Königliche Premierlieutenant im Infanterie⸗Regiment v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21 


Herr Curt von Petersdorit 1, 


welcher dem Regiment über 10 Jahre angehörte. 

Erſchüttert durch die jähe Trauerkunde beklagt das Offizier⸗ 
korps tief den Verluſt dieſes begabten, hoffnungsvollen, pflichttreuen, 
ritterlich geſinnten Offiziers und allſeitig geliebten Kameraden. 
Seine vortrefflichen Herzens⸗ und Charakter⸗Eigenſchaften 
ſichern dem Entſchlafenen ein ehrendes Andenken im Regiment für 


alle Zeiten. 5 


Im Namen des Ofſtzierkorps. 
Behm 


Oberſt und Kommandeur des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Die Ueberführung der Leiche vom Trauerhauſe aus — Fiſcher⸗ 
ſtraße 49 — nach dem kleinen Bahnhof findet am Freitag, 15. d. M. 


1 Uhr nachmittags, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen die 
am 1. Oktober d. J. ſtattgehabten Wahlen 
der Beiſitzer des Gewerbegerichts abgelaufen 
iſt und Beſchwerden gegen dieſe Wahlen 
nicht eingegangen ſind, machen wir hiermit 
gemäß § 22 des Ortsſtatuts betreffend das 


Gewerbegericht zu Thorn vom . Mürz 
1892 bekannt, daß das Gewerbegericht in 
folgender Weiſe zuſammengeſetzt iſt: 
Vorſitzender Bürgermeiſter Stachowitz, 
1. Stellvertreter des Vorſitzenden Stadt⸗ 
rath Kelch, 
2. Stellvertreter des Vorſitzenden Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli; 
Beiſitzer: 
a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: 
1. Fabrikbeſitzer Tilk, 
2. Drechslermeiſter Borkowski, 
1 Fleiſchermeiſter Wakareey, 
5 


Schuhmachermeiſter Wojeiechowski, 
5. Hotelbeſitzer May, 

b. aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer: 
6. Formermeiſter Reinicke, 

7. Werkmeiſter Konkolewski, 

8. Mühlenwerkführer Ischrogat, 

9. Buchbinder Witt, 
10. Gaſtwirthsgehilfe Müller. 

Thorn den 12. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


In unſerer Gasanſtalt wird ein zuver- 
läffiger Mann 
zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
und zum Einkaſſiren der Rechnungen 
geſucht. Derſelbe muß Sicherheit ſtellen 
können. 
Thorn den 13. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 


Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. Dezember d. J. 
ab für die Kaſſe nur folgende Kaſſenärzte 
thätig ſein werden: 

I. prakt. Arzt Dr. med. Jaworowicz, wohn⸗ 
haft Altſtädtiſcher Markt Nr. 28, 2 Tr., 

prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewicz, wohn⸗ 
haft Gerechteſtraße Nr. 2, 1 Treppe, 

prakt. Arzt Dr. med. Schultze, wohnhaft 

Bromberger-⸗Vorſtadt, Schulſtraße, 
prakt. Arzt Dr. med. Szozyglowski, wohn⸗ 

haft in Mocker, 
prakt. Arzt. Dr. med. Kunz, wohnhaft 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 22, 1 Treppe. 
Unter dieſen Aerzten haben die Kaſſenmit⸗ 
glieder in Erkrankungsfällen die Wahl. Dr. 
Kunz darf nur als Spezialarzt bei Augen⸗ 
und Ohrenkrankheiten konſultirt werden. 


Der Vorſtand. 


Kräftige geſunde Ammen, 


Knechte, Mädchen empfiehlt 
Miethsekomptoir 
C. Katarzynska, Neuſt. Markt 13. 


M. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beiten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 
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Bekanntmachung. 
Nachdem die Eröffnung des Kon⸗ 
kursverfahrens über das Vermögen der 
Putzmacherin Frau Luise Fischer 
in Thorn beantragt worden iſt, wird 
zur Sicherung der Vermögensmaſſe 
derſelben jede Veräußerung, Verpfän⸗ 
dung und Entfernung von Beſtand⸗ 
theilen der Maſſe hierdurch unterſagt. 

Thorn den 12. November 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Leder⸗ u. Hohgegenſtände 
für Brand- u. Aquarell-Malerei, 
ſowie Kerbſchnitt in großer Auswahl. 

Den Platina ⸗Brennapparat gebe zur Be⸗ 
nutzung leihweiſe bei billigſter Preisbe⸗ 
rechnung ab. Albert Schultz, 

Filiale: Altſtädtiſcher Markt. 


— Schwerhörigkeit. 


Gehörübel, insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle, verbunden mit 
Ohrenſauſen ꝛc. werden ſchnell und dauernd geheilt durch den patentirten 
Gehör-gehandlungs-Apparat. (Bäh⸗Apparat.) Große Erfolge und höchſte 
Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. 
ſehr leicht gan; feinem Leiden entſprechend ſelbſt anwenden. . Zur 
näheren Auskunft, ſowie praktiſchen Anweiſung wird mein Vertreter Herr 
Lubszynski in Thorn nur am Freitag den 15. November or., Hotel 
Schwarzer Adler, für alle Gehörleidende aus Stadt und Umgegend von 9—2 
und 3—5 Uhr nachm. den Apparat ausſtellen und koſtenfrei zu ſprechen fein. 


mM. Steinbrück, Berlin S., Blücherſtr. 36. 


Jeder kann die Erfindung 


C. Behn, Bauingenieur in Grandenz 


Rehdenerſtraße 5 


Fernſprechanſchluß Nr. 22 


Mörtelwerk, Bedachungsgeschäft, Baumaterialien-, 
Zementwaaren- und Kohlenhandlung 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum hiermit. 
Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß ich die Lizenz zur Fabrikation der 


Tue Volz’‘" Faſerplatten EE 


Dt. Reichspatent Nr. 75 480 
für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen erworben und mit der Fabrikation begonnen habe. 
Volz ſche Faſerplatten übertreffen an defiare Feuerbeſtändigkeit, Schwamm⸗ 
e 


und Schallſicherheit und Verwendbarkeit zu De 


n großer Räume, Zwiſchendecken, Ge⸗ 


wölben, geraden Decken zwiſchen Eiſenträgern, Wänden, Ummantelung von Eiſenträgern, 
alle ähnlichen unter dem Namen Gyps⸗Dielen oder Platten angebotenen Fabrikate, 
wovon ich durch Einſichtnahme der Brandproben⸗Atteſte ſeitens der kaiſerlichen Werft zu 
Kiel und durch Beſichtigung von Probe⸗Ausführungen in meiner Werkſtatt ſich zu über⸗ 


eugen bitte. 


Unterlizenzen 


für beſtimmte Bezirke werden abgegeben, jedoch auch jede ent⸗ 
fernte Arbeit durch geübte Leute ausgeführt. 


Herren-Moden. 


Die Anfertigung feiner Herrengarderoben 
aus nur guten Stoffen übernimmt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn. 


RR ET U ER Be re 
Violinen, Zithern, Bogen, Saiten, 


ſowie alle anderen 


Musik-Instrumente 


und echt italienische u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


F. A. Soram, 
Baderſtr. 22, 1. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 
DDr 


Eine geübte Nähterin 


bittet um Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Marie Spitzkat, Gartenſtr. 60, 1. 


Damen- und Kinderkleider 


werden angefertigt. 
Araberstrasse 21, pt: 


außer dem 


Empfehle mich als Schueiderin Hane 
8. erf. b. Frau Mielke, Reſtaurant, Karlſtr. 


Speiſekarpfen, 
ca. 2—3pfündig, ſehr ſchön fett, liefert für 
Thorn ſpringlebend frei ins Haus mit 
1,10 Mk., bei Beſtellungen über 10 Pfund 
ſowie ab Teich mit 1 Mk. p. Pfund 


Dom. Birkenau b. Tauer Wpr. 


2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 
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Joppen von. 


Anzüge von. 


J. Skalski, Thorn, 


Neustädter Markt 24, 8 
Herren⸗Garderoben⸗ fund Maaß ⸗Geſchäft, 
ehlt 
Hohenzallern-Mäntel 


mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit reinwollenem 
Lammfutter, fertig oder nach Maaß, à 38 Mk. 


Herren - Pelerinen - Mäntel von Mk. 21,00 an. 
Winter - Paletots 


Schlafröcke von 


Beinkleider von 
Schüleranzüge 

in ſehr dauerhafter Qualität von 7, 7,50 bis 15,00 Mk. 

| Kindermäntel v. 4,50 Mk., Kinderanzüge v. 3,50 Mk. an. 


Fracks werden für 2 Mark verliehen. 
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Rothe uff deld-Lolterie“ 


16,870 Gewinne zus. Mk. 575,000 


Original-Lose à Mk. 3,30 inkl. Reichsstempel. 


Porto und Liste 20 Pf. ug 


Friedrich Starck, Neustrelitz. 


ME Hauptgewinn Mk. 100,000 
— nur baare Geldgewinne, Ziehung am 6.— 14. Dezember 189. 


Altſtädt. Markt 23. 


Dr. Glara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Ungariſches Kaiſerauszugmehl, 
Gries, Grützen u. Graupen, ſowie runde 
Bohnen, graue Erbſen, Linſen, geſchälte 
Erbſen, diesjähriger Ernte, empfiehlt 

Moritz Kaliski. 


Friſche 


Schnitze 


hat noch preiswerth abzugeben 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 


Gummischuhe werden beſohlt und 


wie neu reparirt 
nur bei Schuhmachermeiſter Ostrowski, 
Marienſtraße 1. 


Pferde werden geſchoren 


bei Fülton, Araberſtraße Ar. 9. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
6 Zimm., 2. Etg., 1000 Mk. Bacheſtraße 2. 
6 Zimm., 3. Etg., 800 Mk. Bacheſtraße 2. 
6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerſtr. 43. 
5 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 
4 Zimm., 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 Zimm., 1. Etg., 600 Mk. Gerechteſtr. 25. 
3 Zimm., 520 Mk., Breiteſtraße 40. 

3 11 Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 


3 Zimm., 2. Etg., 430 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 3. Etg., 390 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., part., 300 Mk. Mauerſtraße 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
3 Zim., Part., 240 Mk. Culm. Chauſſee 51. 
2 1 „ Baderſtraße 2. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Zim., I. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
2 möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Z., 1. Et., 40 Mk. mtl. Mellienſtr. 88. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, II. 
2 möbl. Z., 1. Et., 30 Mk. mtl. Schillerſtr. 20. 
2 möbl. Z., 1. Etg., 30 Mk. mtl. Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Zimm., Part., 25 Mk., Strobandſtr. 89. 
1 möbl. Zim., 1. Et., 20 Mk. Bäckerſtr. 26. 
1 möbl. Zim., 2. Et., 20 Mk. mtl. Gerſtenſtr. 8. 
1 möbl. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 

möbl. Zimmer m. Penſ. ſof. z. haben. 


Ein 


Wittwe Heyder, Paulinerſtr. 2, II. 


Gerechteſt 25, 
ahnung, 1. Etage 1 8 


nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuft. Markt 18. 


Druck und Derlag von C. Dombromäli in Thorn. 


e 1 


Das zu Freitag den 15. d. M. be⸗ 
ſtimmt geweſene Theaterſpiel zum 
Beſten der Jungfrauen Stiftung des 


Coppernikusvereins wird auf kurze get 


;verſchoben. BE 


Gelöſte Eintrittskarten bleiben giltig. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Donnerstag den 14. und Freitag den 
15. November: 


Musikalisch-humoristische 


= Soiree & 
0.LAMBORG, 


Clavier-, Gesangs- und Deklamations- 


Humorist aus Wien. 
PROGRAMM: 

1. Die Familiensoirde. (Lamborg als 
Clavier-Komiker). 

2. „Reich mir die Hand, mein Leben“ 
von Mozart, nach Millöcker, Mascagni, 
Wagner, Strauss, Offenbach et& 
(Lamborg als Sänger). a 

3. Der Wettstreit und Melodien. (Las 
borg als Improvisator.) 

a) Muster eines haarsträubenden 

Lieferungsromanes. 
b) Biographie des Don Carlos. 

. Opern - Aktschluss. (Lamborg als 
Tenor, Bariton, Bass, Primadonna 
und Chor von Herren und Damen.) 

Pause. 

. Ein Morgenanbruch auf dem Lande, 

(Lamborg als Thier-Imitator.) 

a) Augenblicks - Komposition eines 
vom Publikum gegebenen Lieder- 
textes.*) (Lamborg als Kompositeur.) 

b) Der Handschuh von Schiller. 
(Lamborg als Clavierhumorist). 

a) Der Kasinoball nach Schiller's 

Handschuh. b) Eine kühne Idee. 

Erlkönigs Bürgschaft von Schiller u. 

Goethe, j 


> 


St 
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9. Musikalische Schnurrpfeifereien. 
10. Ein Universalgenie, Solo - Szene 


(Lamborg als Komiker.) 

1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 
Entrée: br, 3. Pte 50 Pi, Schale 
und Stehplatz 40 Pf., Logen à 6 Mark 
bitte vorher bei Herrn Meyling zu bestellen. 


) Es wird ersucht, den zu komponiren- 
den Text (humoristisch oder ernst) beim 
Eintritt an der Kasse abzugeben. 


1 
\ 


L 


Bromb. Vorſt. 1. Linie. 
Sonnabend, 16. November cr.: 


Tamkränzehen 


bis zum Morgen. 


Anfang 7 / Uhr. — Entree frei. 
A. Standarski. 


Es ladet ein 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speisen à la karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie Münchener 
Bier vom Faß. H. Stille. 


rr 

Arbeiter 
finden noch Beſchäftigung bei dem Neubau 

der Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


600 Mark 


ſind vom 1. Januar auf ſichere Hypothe 
zu vergeben. Von wem jagt d. Exp. d. 3 


Geſucht auf ſofort oder Fpäter 


Wohnung 
don 6—8 Zimmern und reichl. Zube? 
parterre oder 1. Etage, womöglich m. St 
für 2—3 Pferde und Burſchengelaß. Off. 
unter L. 60 in der Expedition dieſer Zig. 


2 fein möbl. Zimmer 


n. Burſchengel. im ganzen oder getheilt v. 
1. Dez. zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. 3 


tg, 

Ein gut möbl. Zim. mit Burſchengl. von 
ſofort zu vermiethen. Schloßſtr. 10, l 
wei kleine möbl. Zimmer nach hinten 

im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarz 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


möbl. Zim. 1 auch 2 Zim. ſof. billig z. verm. 
Culmer⸗Chauſſee 54, 10 M. v. d. Stadt. 
in fep. geleg. Möbl. Timmer 1 Tr, 
E billig zu vermiethen Kchloßſtraße 4. 
2 möbl. Jim. 3. verm. Uraberftraße 14, Il. 


N. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beſten u. billigften 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Hierzu Beilage. 


rr 1 © 


8 
E 


Beilage zu Nr. 268 der „Thorner Preſſe“ 


“ 


Donnerſtag den 14. November 1895. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 11. November. (Verſchiedenes.) Der am Sonntag vom 
Vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete Bazar erzielte eine Ein⸗ 
nahme von 1056,50 Mk. wovon ein Theil dem hieſigen Krankenhauſe 
überwieſen wird; der Reſt ſoll zur Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Schulkinder verwandt werden. — Das katholiſche Krankenhaus iſt fertig⸗ 
geſtellt und ſoll demnächſt feinem Zwecke übergeben werden. Die Leitung 
iſt zwei grauen Schweſtern übertragen worden. — Als Brandſtifter des 
in dieſen Tagen auf dem Rittergute Nawra angelegten Feuers ſind ein 
Dienſtmädchen und ein Inſtmann entdeckt worden. Vei der Verneh⸗ 
mung geſtand das Mädchen ein, das letzte Feuer auf Zureden des Inſt⸗ 
mannes angelegt zu haben. Beide Perſonen wurden verhaftet. 

Brieſen, 11. November. (Chriſtlicher Familienabend. Bauthätig⸗ 
keit.) Geſtern feierte die evangeliſche Gemeinde den Geburtstag Luthers 
durch einen chriſtlichen Familienabend; es hatten ſich hierzu über 
Perſonen im Schützenhauſe eingefunden. Herr Pfarrer Doliva ſchil⸗ 
derte die hohe Bedeutung ſolcher Abende; Herr Pfarrer Nande⸗Dembo⸗ 
walonka ſprach über „das Haus Luthers“ und Herr Pfarrer Schmeling⸗ 
Villiſaß über „Luther, ein ſtreitbarer Held und ſiegreicher Kämpfer“. 
Unter Leitung des Herrn Kantor Fiſcher trug der gemiſchte Chor Lieder 
vor. — Da die Witterung günſtig iſt, ſo wird noch allerwärts an neuen 
Gebäuden gebaut. Wenn ſchon in dieſem Herbſt Wohnungen, beſonders 
in den alten Häuſern, leer geblieben find, fo wird dies in nächſtem 
Jahre um ſo mehr geſchehen, da eine ſolche Bauluſt ſeit vielen Jahren 
hier nicht geherrſcht hat. 

Schwetz, 11. November. (100 Mark Belohnung) hat der hieſige 
Dekan, Herr Blook, demjenigen zugeſichert, der den Brandſtifter an der 
Klosterkirche fo nachweiſt, daß deſſen Verhaftung erfolgen kann. 

Löbau, 12. November. (Zwei Kinder erſchoſſen.) Auf dem Ritter⸗ 
gut Nieder⸗Herwigsdorf hat ein 12jähriger Sohn des Förſters Riedel, 
schaffe mit dem Gewehr ſeines Vaters ſpielte, zwei Arbeiterkinder er⸗ 
choſſen. 

Elbing, 12. November. (Eine antiſemitiſche Verſammlung) fand 
am Montag Abend im Gewerbehauſe ſtatt. Während die beiden früher 
hier abgehaltenen Verſammlungen, in welchen Profeſſor Förſter⸗Berlin 
und der Rektor aller Deutſchen, Ahlwardt, ſprachen, ſehr ſtarken Zulauf 
hatten, war geſtern der Saal nur mäßig beſetzt. Etwa 120 Perſonen 
mochten anweſend ſein. Der antiſemitiſche Parteiſekretär, Herr Böckler 
aus Stettin, ſprach, nachdem Herr Loht⸗Danzig die Verſammlung mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, über die „Ausbeu⸗ 
tung durch das Judenthum“. Was der Vortragende in dieſer Hinſicht 
vorbrachte, bot wenig neues. Es waren die bekannten Klagen über die 
ſtetige Vergrößerung des „jüdiſchen Geldſackes“, die ſich in einer nicht zu 
billigenden Art und Weiſe vollziehe. Redner griff dann heftig die 
Alliance Israelite Univerſelle an. deren Vorſitzender 1870 auf den Kopf 
Kaiſer Wilhelm 1. einen hohen Preis ausgeſetzt hatte, und erwähnte das 
unpatriotiſche Verhalten der Berliner Börſe, die für Beſchaffung der 
Kriegsanleihe 1870 nicht zu haben war, ſodaß ſich der Staat mit Erfolg 
direkt an das Volk wendete. Auch auf die nicht beſtätigte Wahl des 
erſten Bürgermeiſters Lueger in Wien kam Herr B. zu ſprechen. Die 
Beſtätigung ſei, nach Anſicht des Redners, deshalb nicht erfolgt, weil der 
Wiener Rothſchild gedroht habe, nach Budapeſt zu verziehen, wenn Lueger 
erſter Bürgermeiſter werden ſollte. Um das Ueberhandnehmen des Juden⸗ 
thums einzudämmen, ſchlug Redner u. a. vor, die Juden nach Argen⸗ 
tinien zu ſchicken, das von ihnen fo oft geprieſen worden ſei. Die Ans 


weſenden ſpendeten dem Vortragenden, deſſen Rede, trotzdem er ziemlich 
„ſchnell ſprach, 2½ Stunden dauerte, wiederholt und beſonders zum 


Schluſſe, lebhaften Beifall. Herr Loht bat die Anweſenden, künftig für 
beſſeren Beſuch der Verſammlungen zu ſorgen, wenn ihnen daran ge⸗ 
legen ſei, daß antiſemitiſche Redner auch ferner nach Elbing kommen. 
Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland wurde die Verſammlung, 
der auch einige Damen beigewohnt hatten, geſchloſſen. (Elb. Ztg.) 

Neuteich, 12. November. (Brand.) In Trappenfelde brannte dem 
Beſitzer Grunau eine Scheune, dem Beſitzer Winter ein Viehſtall nieder. 
Mitverbrannt ſind eine Anzahl Rinder und Schweine. 

Johannisburg, 9. November. (Stadtjubiläum.) Geſtern feierte die 
Stadt Jobannisburg ihr 250 jähriges Stadt⸗Jubiläum. 

Schulitz, 11. November. (Jahrmarkt.) Am 14. d. M. wird hier 
der letzte diesjährige Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten. Auf 
demſelben müſſen die Verkäufer zum erſten Male Marktſtandsgeld zahlen. 

Krone a. B., 15. November. (Zwangsverſteigerung.) Vorgeſtern 
wurde das Buſſe'ſche Gut in Neuhof II im Wege der Zwangsverſteige⸗ 
rung von einem Hypothekengläubiger, dem Herrn von Zamplawski aus 
Inowrazlaw, für den Preis von 58 000 Mk. erftanden. 

Stolp, 14. November. (Feuersbrunſt.) In dem Dorfe Groß⸗Garde 
ſind vierzehn Gebäude niedergebrannt, darunter ſieben Wohnhäuſer. 
Zehn Familien find obdachlos geworden. Viel Mobiliar und Vieh iſt 
mitverbrannt. Die Hausbewohner waren während des Brandes zum 
Fiſchfang ausgefahren. Br 


Von der ruſſiſchen Grenze, 10. November. (Verſchiedenes.) Die 


Geſchaͤftslage im Weichſelgebiet ift noch immer unbefriedigend. Der Dis⸗ 


kontſatz beträgt 12 Prozent; er kann nicht mehr geſteigert werden, weil 
ſonſt das Wuchergeſetz Platz griffe. Aber ſelbſt zu dieſem Satze iſt es 
kleineren Unternehmern unmöglich, Geld zu erhalten. Am meiſten leiden 
darunter die Bauunternehmer. Es waren denn auch in letzter Zeit zahl⸗ 
reiche Konkurſe zu verzeichnen, doch ſind die einzelnen Summen nicht 
zu bedeutend. Immerhin betragen die Verluſte alles in allem wohl 
über eine Million Rubel. — Die Getreideausfuhr iſt wieder lebhafter 
geworden. Auf den ſüdweſtlichen Bahnlinien herrſcht bereits ſtarker 
Wagenmangel. — Auch im Weichſelgebiete iſt die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft eine ſo ungünſtige, daß die Steuerrückſtände beſtändig wachſen. 
Durch das Thronbeſteigungs⸗Manifeſt des Kaiſers Nikolai iſt bekanntlich 
für beſonders berückſichtigenswerthe Fälle der Erlaß der Steuern ge⸗ 
ſtattet worden. Auf dieſe Weiſe hat der Warſchauer Kammerhof 345 396 
Rubel erlaſſen. — Der flüchtige Kaſſirer des Bankhauſes Wilh. Landau 
in Lodz, der mit einer Summe von 13000 Rubeln durchgegangen war, 
iſt in Venedig verhaftet und nach Lodz gebracht worden. Ein Theil des 
unterſchlagenen Geldes wurde bei ihm vorgefunden. 


Mannigfaltiges. 

(Wann Könige aufftehen) Mit Ausnahme der Königin 
Viktoria und des Prinzen von Wales find alle- königlichen Hoheiten 
Europas Frühaufſteher, ſo erzählt wenigſtens die „Weſtminſter“ ihren 
Leſern. Kaiſer Wilhelm iſt gewöhnlich 5 Uhr Morgens auf den Beinen 
und die Königin⸗Regentin von Spanien iſt jeden morgen um 7 Uhr 
fir und fertig gekleidet. König Humbert von Italien ſteht um 6 Uhr 
auf; ſeinem Beiſpiel folgen der König Oskar von Schweden und König 
Karl von Rumänien, während der verſtorbene Kaiſer Don Pedro von 
Braſilien in Europa gerne um 3 Uhr aufftand und feinen Freunden 
und Bekannten zur ungewöhnlichen Zeit zwiſchen 4 und 5 Uhr Beſuche 
abſtattete. Königin Viktoria ſteht nie vor 8 Uhr auf, und beim Prinzen 
von Wales, in Marlborough Houſe und in Sandringham, wird ſelten 
vor 10 Uhr gefrühſtückt. 


(Aus allen Himmeln geriffen) wurde am Mittwoch der 
Kaufmann T. aus Beuthen O.⸗Schl., der an dieſem Tage ſeine Hochzeit 
feiern ſollte. Die Militärbehörde erfuhr nämlich, daß er bei der dritten 


Geſtellung nicht erſchienen war und ftellte ihn als unſicheren Kantoniſten 


ſofort ein. Das Bezirkskommando ſandte ihn nach Neiſſe. 
ſchließung unterblieb. 


(Nach und nach.) Die Gnädige (aus dem Bad zurückkehrend): 


Die Ehe⸗ 


„Haben Sie für die Thiere während meiner Abweſenheit auch gut ge⸗ 7 
ſorgt, Anna?“ — Dienſtmädchen: „O ja; (weinend) nur ein einziges 
Mal habe ich vergeſſen, die Katze zu füttern!“ — Gnädige: „Nun, 


davon wird ſie nicht gleich geſtorben ſein.“ — Dienſtmädchen: „Nein; 


aber ſie iſt hingegangen und hat den Papagei und die beiden Kanarien 


vögel gefreſſen!“ 
(Beſcheidene Bitte.) Vater der Braut: „Es thut 


mir leid — aber mein Schwiegerſohn werden Sie nicht!“ Be | 
werber: „Geſtatten Sie dann wenigſtens, daß ich das Haus 
. auf der Straße warten zwei von 


durch die Hofthüre verlaſſe 
meinen Gläubigern.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 3 


Thorner Marktpreife 


vom Dienftag den 12, November. 


niedr. höchſter 
Benennung Preis. Benennung reis. 
48149 314 
Weizen . . 100 Kilo] 13/00 | 13 50 1 7 al 1 Kilo] 90 
Roggen „ 110011 50 Eßbutter. > 1170 
Seche. " 1250 | 13 00 Eier 3/00 
gie wire eg 1150 12 00 Krebſe — — 
troh(Richt⸗) „ 480 — — Aale — — 
eu . „e 4801 — — Breſſen . — 60 
bſen Er 14100 | 18 00 Schleie —.— 
Kartoffeln 50 Kilo] 120] 1140 Bean 11 1 — 80 
Weizenmehl. „ 76014 60 Karauſchen 75 — — 
Roggenmehl 1 620 9 80 Barſche 7 — 601 — 
rot 2¼ Kl.] —— | — 50 Dun „ ( ——1— 
Rindfleiſch . arpfen „ ——1— 
v. d. Keule . 1 Kilo] 120] 1 30 Barbinen „ — 601 — 
Bauchfleiſch „ — 90 1 00 Weißfiſche — 401 — 
Kalbfleiſch. „ 90] 100 Milch. iter. — 10 — 
Schweinefl. „ 1001 120 8 Belag —171— 
Geräuch. Speck „ 140 | — — Spiritus. „, 11101 — 
Schmalz „. 140 | —— „ ddenat.) “ „ — 401 — 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land: und 1 


Gartenprodukten mittelmäßig beſchickt. > 
Es koſteten: Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 15—25 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe 20—25 Pf. pro Pfd., Puten 3,50 —4,00 Mk. pro 


Gänſe 3,50—6,00 Mk. pro Stück, Enten 2,80—3,00 Mk. pro Paar, 


Hühner alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 0,90 —1,20 Mk. pro 
Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 


niedr. ſhöchſter 


Stück, 
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M. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beſten u. 8 2 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5 


Bekanntmachung. 


Aus dem Jungfrauen Legat des am 
23. Februar 1738 verſtorbenen Bürgermeiſter 
Dr. Simon Weiss ſind jährlich 75 Mk. zur 
Ausſtattung an ein unbemitteltes Mäd⸗ 
chen evangeliſcher Konfeſſion der hieſigen 
Gemeinde zu vergeben, welches am 
25. Januar ſeine eheliche Verbindung vor 
einem der hieſigen Herren Ortsgeiſtlichen 
eingeht. 

Die Auswahl wird von dem Magiſtrat 
aus der Reihe der von den Herren Geiſtlichen 
vorgeſchlagenen Bräute getroffen. 

Da in den letzten Jahren nicht immer 
Bewerbungen ſolcher Bräute, welche gerade 
an dem genannten Tage getraut werden, 
eingegangen ſind, ſo bringen wir dieſes 
Legat hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 1. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Achtung! 


Große Geldlotterie zur . 
der Lamberty Kirche in Münſter; 
Ziehung in 3 Klaſſen, alles baare Geld⸗ 
gewinne ohne Abzug; Hauptgewinne: 
Mk. 200 000, 100000 etc. Ziehung 
der 1. Klaſſe am 14. Dezember cr., Loſe 
zur 1. Klaſſe giltig à Mk. 3,25. 

Aufträge erbitte baldigſt, da die Nach⸗ 
frage nach dieſen Loſen ſehr groß und der 
a nur noch gering iſt. 

Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 

ſehr niedrigen, äber beſtimmt 

feſten Preiſen, bringe in em⸗ 

E pfehlende Erinnerung. 

Sämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ftet3 auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Kanarienvögel 


feinſten Stammes, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt 


Grundmann, Breiteſtr. 27. 


M. Grünbaum' Taschenuhren]? 
in Gold und Silber 


ſind die beiten u. gs ra 2 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5 


Gelegenheitskauf! 
Ein großer Poſten Anzug- und Paletotſtoffe in 


Cheviot und Kammgarn, beiter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 

B. Doliva, Thorn - Artushof. 


Zum Erstaunen!!! 


9 
C. Komm' Schuhwaaren-Agentur, 
Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 


Damenſchuhe, ausgeſchnitten, Schleife, Roßleder . 2,50 Mk. 
” ” „ Gemsleder. 2,80 „ 
5 Kalblack . 3,5 „. 
Damenzugſtiefel, Marokko BR „ I FR 
" n Lackſpitzen .. 4.50 „ 
I hoch, Lackbeſatz „ * „ . . * . 6,00 E 
Kidleder, hoch fein 8.00 „ 
Damenknopfſtiefel, 0 VVV 
LL ckbeſatz * * . * — * . * 6,00 [77 
ae Ziege, hochfein e 
Herrenſtiefeletten, Roßleder, Beſa t 4.23 „ 
IL I glatt prima + + 6,50 I 
„ Spiegelroßleder, doppelſohlig 8,50 „ 


Kalbleder, gelb genäht 8,50 


Ein Reſt Zeugſchuhe wird beſonders billig abgegeben. 
Durch dieſe fabelhaft billigen 5 Preiſe findet bei mir weder 
rere ee noch Abhandeln ſtatt, weſßhalb die ſtreng feſten Preiſe zur 
an et n Kenntniß bringe, und zahlt daher ein jeder ohne Standesunter⸗ 
ed bei mir gleichmäßig. Wannen iſt im Stande elegante, dauerhafte 
Haare de in ii verkaufen. 


4 Dr. Seer 5 
Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 


reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens 2 0 Abends öfters 


—— 


8 Unübertroffenes Mittel 
& gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdung, Abspannung, 
2 Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 


INN 
A * 


Bei Tahnbehruere befeuchte 3 
1 öfters das schmerzhafte Zahn- 
e fleisch und reibe auch aussen ein. 
8 Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
De Rutae. Ol. Iridis, Ol. Lauri. Ol. Cardam. 
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J. Prylinski, 5 

xx 


Segleriirafe Nr. 28 bh Seglerſtraße Nr. 28, 
empfiehlt ſein großes Lager 


eee Herren-, Damen- u.Kinderstiefel, 
von beſtem Material RA zu äußerſt billigen Preiſen. PR 
1 empfehle ich die feinſten Ballichuhe, Bilzichnhe und Filzitiefel, * 


ſowie En eu. Gummiſchuhe. 
+4 Be werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. PH 


* 
— — 0 — — rere 


Franz Zähr * 


Eisenhandlung 


2 gut möbl. Zimmer vom 1. De . 1 
vermiethen. Jakobsſtr. 9, 2 Tr. r. 


t t 
2 möbl. Zim. Ar Berndt, Breiichr l 
t zu v t 
Herrschaft Nohn. Deuter, ee ©. 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. si 
fofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, 1. 


1 
Cigaretten 
und Tabak & 


in reicher Auswahl 
590 Ne m Wohnungen mit Burſchen ng ev. a. 
Mee u. 1 0 5 Wa dftr, 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Ein möbl. Zimmer iſt für 15 Mt. monatlid) 


Gesintnlenthcher Te Mm de e e 
aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 


u e „verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
1 1 e, fein u. elegant möbl. Zimmer 
find zu haben. 


ift zu vermiethen Bäderfrahe 15, 1. 
©. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Möbl. VBorder- Zimmer, 
1 m. Z. u. K. f. 15 M. z. verm. Gerberſtr. 21, I 12 fenftrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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